
Peut 

  

der Wiihorbunü foren: 
„Dle Vertassung mußd siiikt 

* einnahalten Worten“ 

Luskührülcker Hericht Hber uie Sltzung 1 —˙m Gz in 4. 

27. Jahrgang 

ſchen Ausiund-Juſtituts       
ark. — Abonnemenis 

Donnerstag, den 23. Januar 1936 

K. 

ſeratenanfträaẽ in Taseskurs, 

„ r. 19 
len 

Seſe ſtlle: A. P3 n-2-i 

    

Die grohbe Aussprache In Genf — Der Völkerbund fordert: 

MxVeſſalung uuß 
M. B. Genf. den 22. Januar 1936, 

(relepheniſcher Bericht unſeres ſtänbigen Korreſpondenten. 

Sie wurde zu ei 

interweatinaalen Srunus u Aiengeeen Hanzt 
Loumiffars gengen die Berfaſſungssertetznßen in Dausig. 

Eiudeutig, suweilen mit gri Schärſe, wurde das Ber ⸗ 

.—— Bemais Wernileil, ber füh an pie vor dem Bölter⸗ 

rut abgegebenen Zuſagen nicht gehalten habe⸗ 

war es dem Hohen Kommiſſar, Herrn Leſter, leicht, 

in allgemeiner Vorm ſeinen Bericht zu beſtätigen. 

Was den Präſidenten pes Danziger Senats betrifft, ſo 

IEun die beſte Wethode bdeſtünde darir, den 
zegierung und dem Gölter⸗ 

zu verkleinern umd 

    
     

weiter Verirete. — 

Die Debatte hat ißt — und das war der 

erreichen u Ver gefamie 
Serichierßuter und bem Dehen Konmiſſar ſieht. 

Mau wünſchte in Geuf, daß man dies in Danzig begreiſe. 

deſſen Ausarbeitung Herr Enen 

ſhreitet, zu geigen haben, daß vieſe Einmütigleit der Reden Ss weirb der Sericht, ön 

b Sitzung des Völkerbumbgrates 
—— 3. ve W.r euullic: ntinminißer es gewünscht 

iner einmütigen Kundgebung des höchen 
Seüis auganie Les Gohen Bölterbund⸗ 

weck den man 
unt hinter dem 

——     
Völkerbund iſt, und in Zukunſt die ſtrikte Beachtung der 

) Verfaſfungsarundſätze in der Durchführung aller geletzge⸗ 
beriſchen Maßnahmen ſichere“. 

Mit ſcharfer Betonung eines jeden Wortes fuhr Herr 
Eden fort: 

„Der Völkerbundsrat hatte in jeder Beziehnng das Recht, 
vertrauensvoll 3n erwarten, daß die Regſerung der Freien 
Stadt Danzia ben vom Nat jormulierten Empfehlungen 
Welle feiſten würbe und ſie in völliger und aufrichtiger 
Weiſe ausführen würde. Die Empfehlungen waren nicht unr 
auf eine gründliche und unparteliſche Prüſnng durch drei 

Hnriſten von ausnahmsweiſer Zuſtändigkeit. ſonbern auch 
ſarauf Begrxändet, der Rat in ſeiner vorherigen Tagung 

vom Senatspräfidenten die Zriichernun erbalten batte, 57 
jalls der Nat im Lichte des Juriſtengntachtens am ber Schlaßs 
folgerunn Aden gei baß die Berfaffung in gewiſſen Vunkten 
verletzt worden ſei, der Senat der Freien Staßt ſeine Hal⸗ 
tung entſprechend der Ausleaung, Durch den Rat ändern und 
die geeianeten Maßnahmen ergrelfen würbe.“ 

Unter öieſen Umſtänden hatte Serr Eden geglaust, auk 
Sieſer Tagung dem Rat einen Bericht mit der Veſtſtellung 
unterbreiten zu können, daß tein Grund beitehe, ſich mit 
dem Verfafmugsproblem der Freien Stadt nochmals zu be⸗ 
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eider,“ ſo erklärte der engliiche Miniſter, „ſind wir von 
einer ſolchen Lage weit entfernt. leich er hiermit Die Zu⸗ 
ſicherungen, die in ſeinem Namen der Präſident im letien 
Mai abgegeben bat, vernachläſſigt, bat der Senat veſchloſſen, 
in gewiſen Punkten den vom Völkerbundsrat jormulierten 
Empfeblungen nicht Folge zu geben. Dieſer Beſchluß iſt 

außerdem in einer Verſammlung des Volkskages durch eine 

Rede des Präſidenten angekündigt worden, deren Folge es 

war, daß eine Atmoſphäre der Feindſeligkeit und bes Grol⸗ 

les gegen den Völkerbundsrat entiteben mußte. Ich werde 
ſpäter gezwungen ſein, auf gewiſſe Ungenauigkeiten in die⸗ 
ſer Rede zurückzulommen. Für den Augenblick möchte ich 
nur auf die allgemeine Stellungnabme dinweiſen, für die 
ödieſe Rede ein unzweifelbaftes Somptom iſt. 
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Pröſtdent zes Senals am Matstiſch Phat genommen Vatten. 

Ueber den Berlauf der Sitzung baben wir gectern bereits 

im einem Sericht vpe Teil unſerer Auflage cinen änſammen⸗ 
jericht veröffentlicht, dem wir heute eine ansführ⸗ ü Leße ön änbern“ 

Audbprache eröffuet, nachdert er Sohe 
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jerer Tagesordnuns ſie! Kragen einzutreten, 
es hich dabei um Fraßen banbelt., die ſich uumitteibar auf 

der Danziger Verfaſſung beziehen, oder um das 
Gültigkeit der letzten W. . Im Angenblick 

auf den allgemeinen Zuſtand ber Lage be⸗ 
Völkerbundsrat hat gewiſfe Funktivnen bin⸗ 

eien Stat Danzis ren. Die Haltung 
Senats verhindert ober erſchert dem Nat 

Ler Sen iE Abernssenen Aufgabes. BSevsr 
ige hierüber mache, bielt ich es für zweck⸗ 
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Mit dieſer ſcharf formulierten Erklärung des öritifchen 
Außenminiſters war die Sitnation genau umgrenzt. Herr 
Eden, befremdet darüber, daß die Danziger Regierung ſich 

2— ü ig, X ů s Work. nicht an ihre Zuficherung gehalten habe, wenöei ſich an öen 
Ratsberichterherter fär Hansia ergrilf Loalcus dus Vötteabumasrht alänet eine Siellungnaßime, durch 

Völkerbundsrat und verlangt ein 
die jener Regierung die gegenwärtige Sachlage klar ge⸗ 
macht werde. 

Under der — fdie Freie Stadt Dan⸗ E 56 ppell bas 

i leme- ſteben Loge der, die als erſter Reöner kam dieſem Appel franʒöſiſche 

— erniſt Meniehen if. Obelb Man ſie unter dem ů Ratsmitslied nach, der 

Geiichtspunkt der der Funktionen und. Garan⸗ — 

then Hekrochtet, bie dem Völberbund önech den Keil Ii ab⸗ Generalſetretär des Quaĩ d'Orſay Leger 

D— Lem lchen Lpsb auf den Loden Kommiftar, in Er unterſtrich nach eirem Sobe für Leſter die Bedentung 

Deſſen Mrieil à 108 Ler Rat valles tbe Crvett⸗ der Erklärungen Edens über die Sage in Danzig. 

SDen feit⸗ tcklicherweiſe keine Stret Gen ů ů 

kracen ai Dansig und Vulen zur Beratund Reben. Aisücl⸗ ü. He. K E·e E Ian s em 27 Weigruchen zet, un uh Duher 

„Das m.- Io Hanbe er. Ein belsiesigenensen, Deuig ieteer Suhdeng ers urn eeree e geene r 

türüd. Dageden iüt en bDehamerlic. der Rat geamungen Ta.mtcecbene üai derun, in das innere Seben 

ſich vort Renen Ser Berfalund öurdDanziskr Gemeinſchaft einzum 

Zenilich ernüe Lage Habe, das deshalb, bundes ſefigelegt find. Er muß die Autorität anerkennen, 

weil dee Ereichiiie, öie Pch ſeit Wimem im lehten die die Verträg dem Völterbund zugeſtchert haben. Nach 

Apgeüpielt Haber, Sweiiel vn: den formeh, Erklärungen. die uns wäsrend der leßien 

DD bie Danziger — an mieſe Fragen in einem Tagung der Senatspräſident abnegeben hatte, ichien kein 

guten Siens und Auten Glaupent Eerantriti iel über dieie weſentlichen Punkte zu beſteben, vnd wir 

Der enalüche Anßenminiſter erinnexie an den Latten das Recht än der Anunabme, daß die Frage grundjäh⸗ 

andenmmene vom ite „ in dem lich gelüſt war. 

Sewai auigelurbert morben mar, Auim Maß⸗ Pies mit Auferen —————— die Ereigniſſe. 

Labmen ie um eine Aenbernas in der der⸗pie. Eüsen Aeeſpielt Wner, 8en le, mntz baD au meinesn 
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1 artei begünſtigen. Die Berſaſſt 

— E wüuſcht. Aber 
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der Senaf bat Lenerkells genane Pflichten. Er mus 

bie Auvergünelichen Wechte ber Banziser Büärper abter, 

ſowie ſie in der Verfaffung unter der Garantie des Sölker⸗ 

Kiugehalten 
Verfaſfſung in Einklang bringen möge. beren Garant der 
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Perbel 
Hohe Kommiffar warnt uns ſehr dentlich. Es iſt Küit weine 

ache, anſtelle unſeres Berichterſtatters die Heilmittel — 
den gegenwärtigen Zuſtand vorzuſchlagen. Die Anträge, dir 
er uns unterbreiten wird, werden ſicher dieſe Heilmittel ent⸗ 

halten, denn er hegt — davon bin ich überdengt — den 
Wunſch, ein Programm zu formulieren, demgegenüber Ser 
Danziger Senat feine endgültige Verantworkung überneh⸗ 
men muß. 

Für den Augenblick wollte ich nur dem Appell Foloe 
leiſten, den man an uns gerichtet „ indem ich meinerſelts 
die ganze Bedeutung uniterſtreiche, die Frankreich ſtets der 
Achtung der Rechtie und der Pflichten beimaß, die die Ver⸗ 

träge Lem Völkerbund in Danzig übertragen haben. Die 

franzöſiſche Regierung wird ſich jedem Autrage anſchließen, 

der in normaler Weiſe die Durchführung der Danziger 
Verfaſſung ſicherſtellt⸗ * 

Der nächſte Redner, 

das ſpaniſche Ratsmitglied de Madariaga 

begann mit jolgenden Worten: „Der Ernſt der Lage, auf die 
uns der Hohe Kommiffar und der Berichterſtatter anfmerk⸗ 
ſam machen, zwingen mich, in dieſe Debatte einzugreiſen. 
Spanien iit nicht Partei in der Rechtslage, die in Danzig 

  

geicheſen Weyders ü- Es hat in dieſen Sirſicht mur,Eii al⸗ 
gemeines Pentereſſe zu vertreten: das Jutereſſe an der Auf⸗ 
rechterhaltung des auf dem Recht beruhenden internatio⸗ 

nalen Suſtems. Ich lege Wert darauf, mich in vollem Um⸗ 

jange den Erklärungen des Vertreters des vereinigten 

Königreiches und unſeres franzöſiſchen Kollegen anzuſchlte⸗ 

hen. Insbeſondere wünſche ich mich an der bn deieiltg Far 
unferen bewunderswerten Hohen Kommiſſar zu betei 

Unter größter Aufmerkſamkeit des Rates und des Publi⸗ 

kums formulierte hierauf der ſpaniſche Bertreter die grund⸗ 

ſätliche Frage, die zur Debatte ſtehe: „Das Vroblem, vor 

dem wir ſtehen, iſt ein beitles Problem; wir kßauen die 
Danziger Frage als einen Sonderſall einer allgemeinen 

Krankheit anſehen. Es iſt unbedingt notwenbis, und wir 
wollen es, daß die Ziviliſation weiter beſteht und mit ihr 
ber Völkerbund, der jör Bild und ihr Werkzeng iſt, und daß 
das Recht gewährleiſtet bleibe. Wenn die Grundlaße eines 

Rechtes als nnannehmhbar angeſeten wird lo auß man ie 
Revifion mit Rechtsmethoden anſtreben. Aber es iſt unzu⸗ 
lälfig, daß das Recht mit Gewaliſchlägen augegriſten Ab 
niebergeſchlagen oder durch tägliche Abbröckclang zermürbt 
wird. Die Kultur iſt das Recht, und niemand, kaun ſich vor 

der Welt als Berireter des Biiterönndes zeigen, wern er 
nicht damit begiunt, dem Kecht feine Achtung darzubringen,“ 

Der däniſche Außenminiſter Munch 

erklärte, daß es notwendig ſei, die gegenwärtigen Smeſee 
Teiten durch eine gemeinſame Anſtrengung derart zn beſei 

tigen, daß alle Rechte, deren Garant der Völkerbund iſt⸗ 
gewährleiſtet werden. „Ich hoffe lebhaſt, ſo fuhr er fort. 
„daß die Erklärung, die wir von ſeiten des Senatspräfüen⸗ 

ten Greiſer erwarten, uns die Ueberzengung vermittelt⸗ 

daß er die Notwendigkeit anerkennt, Maßnabmen au ergrei⸗ 
ſen, die eine Beſänftigung unter den verſchiedenen Danzi⸗ 

ger Meinungsſtrömungen berbeiführen können, Meinungs⸗ 
ſtrömungen, zu denen wir nicht Partei zu ergreifen baben. 
Ich ſpreche die Hoffnung aus, daß es dank der Zuſammen⸗ 

arbeit zwiſchen dem Hoben Kommiſſar des Bölkerbundes 
und dem Danziger Senatspräſidenren möglich fein wird, 
auf der Grundlage der beutigen Ausſyrache und der frübe⸗ 

ren Ratsdbebatten die geeigneten Mittel zu ſinden, um diele 
ſo notwendige Beſchwichtigung berbeignführen.“ 

Mit Spannung batte man der Rede entgegengefeben, die 

der polniſche Außenminiſter Oberſt Beit 

balten würde, da man wußte, wie eifriga die Danziger Re⸗ 

gierungsdelegation ſich um ſeine Haltung be⸗ Halte. 

Wenn der polniſche Vertreler in der Form den Senatßbrömte 
derten ſehr entgegenkommend öehanselte, ſo ‚orach et ics 
inr der zur Debatte ſtebenden arundſäßlichen rage natür⸗ 
Ich nichtsdeſtoweniger klar füir die Garantie, Böälter⸗ 

Sunbef ans. Nachdem Herr Beck an die beſondere Stellung 
Polens Danzis gegenüber erinnert batte, führte er ansd 
„Da die Freie Stadt dem Schus des Völkerbundes unter⸗ 

kiellt worden iſt, liegt dem Völkerbundsrot die Berantwor⸗i 

kung für die nocmale Durchfübrung des Statuis der ſerunz 
Stadt ob. Selbßverßändlich kann die volniſche Kiechte⸗ uns 

Gte 
irerbuwös⸗ 

   

angeüchts aller Fragen, die die Ausübung der R. 

Pflichten des Rates, ſo wie ſie ſich aus D 
arantie ergeben, nicht gleichgültig bletben. Lelle mit 

größßer Genugtuung feſt, wie auch der Bericht „ daß 

der Nat ſeit einiger Zeit ſeine Garantie, ſoweit ſie die nol⸗ 

niſcheni Jutereffen beirifft, nicht mehr aubauüsen dat. 
möchte bei dieſer Gelegenheit die Genngtunng meiner 
gierung über die Art ausdrücken, mit der die täglichen un) 
zeitweiligen verwickelten Beziebungen awiſchen Polen , 
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ver frelen Stadt in Zufammenarbeit mit dem Danzlaer 
Senat deregelt würden. Ich möchte die Ueberzengung haben, 
daß der Senat, enifprechend den Erfläsungen feines Eräß⸗ 
denten, vor dem Kat und kürslich auch vor dem Berkreter 
der polnilchen Renierung, einen ebenſo anten Willen in ſei⸗ 
nen Beziebungen mit dem Bölkerbunde zeigen wird. Nach⸗ 
dem ich ſebr gewiſſenhaft alle Akten, die der Hobe Kommiſſar 
dem Rat überwieſen hat, geprüft babe, gelange ich zu der 
Auffaffung, daß die Fragen, die unſerer Prüſung unter⸗ 
liegen, nicht alle dasſelbe Geſicht haben⸗ 

Ohne bei der Prüfung öôieſer Fragen die Schwierigkei⸗ 

ten aus dem Auge zu verlieren, die infolge des Wirtſchafts⸗ 
und ſozialen Lebens in jeder politiſchen Organiſation den 
mit der Verwaltung der öffentlichen Geſchäfte beauftragten 
Behörden erwachſen, kann doch der Rat nicht zulaffen, daß 
die Garantie des Völkerbundes beftritten wird. Kach mei⸗ 
ner Anſicht muß man den verſchiedenen Weſenselementen 
eines normalen Funktionierens der Freien Stadi im Rab⸗ 
men ibres Statuks Rechnung tragen. Die Anwendung der 
Garantie des Völkerbundes muß ausnahmslos die Aus⸗ 
Ubung der politiſchen Grurdrechte. eine gewiße dem Senat 
Zer Freien Stedt ſür eine gute Sfientliche Geichäftsführung 

Anenibehrliche Aktionsfreiheit und die Geroäßhrleiftung ber 

ILegitimen Rechte öer Danziger Bevölkerung, die in der 

Berfaffung garantiert wurden, ſicherſtellen. Meine Regie⸗ 

kung wird wirkſam und tätig mit den anderen Mitgliedern 

des Völkerbundsrates zuſammenarbeiten. um eine Löſung 
der gegenwärtigen Schwierigkeiten zu finden, um dieſe ver⸗ 

ichtebrnen Elemente im Kabmen des Statuts der Freien 
Stadt miteinander in Einklaug zu bringen. Ich lege Wert 

Darauf, mich anf das berzlichſte dem Lobe anzuſchließen, das 

der Berichterſtatter den Bemühungen des Herrn Leſter ge⸗ 

kpendet bat. Ich kaun meine Darlegungen nicht ichliehen. 
Ee ber Antrmüdlichen Arbeit anferes Bericterſiatters. 

Sden, meine Huldiguns darzuhringen, deflen bobe 
Axierhär an perlünliche Energie Soffen laffen, daß der 
Bölkerbunbsrat in der Lage ſein wirb, gerechtr und billise 
Söfungen zn finben.“ ů 

Der nächſte Redner 

der ſowletruſſiſche Anßenminiſter Sitwinow 

Siein zu der Politik der Danziaer Regierung wie folgt 
lellung: — 

Der Streitfall, der vor uns gebracht wurde, beneht nicht 
zwiſchen dem Senat der Freien Stabt and der Danziger Be⸗ 
vpölkernng; es bandele ſich um einen Streifall zwiſchen dem 
Senat und dem Bölkerbund. In dieſer Hinnicht weiit der 

Bericht, den uns der Huhe Kommifar vorgelegt bat, in 

zweifelsfreier Weiſe darau bin daß wir es mit Liner Ver⸗ 
kennung der internationaien Verpflichtungen des Scnats 
And ſogar mit einer Verletzung dieſer Berpilichtungen zn 

tun haben. Wie der Vertreter Spaniens geiadt bat, find die 

Achtung und die Eörfurcht vor den internationalen Ber⸗ 

Pflichtungen die Grundlage des internationalen Lebens. 

Weun es ſolche Verpflichtungen nicht gäbe, vber wenn man 
gie als Papierfetzen betrachten wollic., wäre keine Orönung 
im internatlonalen Leben und kein Friede in der Belt mög⸗ 

   

Senatspräſident Greiſer 
zner Wolitił entgegnen werde. 

ng ſeiner Politik entgeganen werde. 

Man ſah ſich mit Erſtannen an, als der Bertreter der 

Danziger Regierung mit einem leichten, verbindlichen, oit 

geradezu berzlichen Tone die Anklagen mii enigegeniom⸗ 

menden Worien nach allen Seiten erwiderte. Er begann mit 
einem allgemeinen Tank und mit einem beſonderen Dank 

für Herrn Eden, der jo glänzend die Lage der Freien Stadt 
geſchilbert habe. Aus den Bemerkungen der verſchiedenen 
Ratsmitglieder, ſo führte Herr Greiſer dann ans, ließen jich 

zwei Punkte herausichälen. Erſtens ſcheine man zu bejürch⸗ 
ten, daß die Freie Siadt ober gewiße Kreiſe nicht das Dan⸗ 

ziger Statut anerkennen oder ihm entgegenwirken. zweitens 

mache man ihm den Vorwurf, gewiſſe Empfehlungen,. die 

der Rat auf ſeiner letzten Tagung jormuliert hatte, nicht an⸗ 

erkannt zu haben. 
Zu dem erſten Punkt könne er ſojort alle Beſorgniñe ser⸗ 

   auf Sie Verur 

itreuen. Im Ramen der Negierung erkiäre er, daß er nie⸗ 

mals die Abüicht gebabt babe, ſich irgendwie dem Statut der 

Freien Stadt, das ſich aus den Verträgen ergibt, zn wider⸗ 

ſetzen. Ebenſo könne man jede Briürchtung binſichtlich der 

Stelung des Hoben Völkerbunds⸗Kommifars in Danzig 
ausſchalten. Dem Hoßen Kommipar gegenüber bege der Se⸗ 

nat geunau diefelbe Meinnna wie gegenüber dem Statut der 

Freien Stadt. Infolgedeſſen dürje er in valler Ueberzeugung 
erklären, daß lich aus dieſen Fragen beraus keine Ver⸗ 
ſchärfung der internationalen Lage ergibt. 

Sas den zweiten Punkt betreffe. ſo babe man der Freien 
Stadt einen Mangel an gutem Billen den Aatsempfeblungen 

gegenüber vorgeworſen. Sicher ſei dieſe Frage fjür den Se⸗ 
nat ſchwierig. Aber er lege Wert anf die Exklärung, daß es 
ſich dadei um feinerlei böſen Sillen bandele. Benn er aus 
den vorherigen Darlegungen ſengeſtellt hale, daß im Rab⸗ 

men des Rates der ault Wille berriche, ſo fönne er erklären, 
daß auch von ſeiner Seite der aute Sille nicht fehle. 

Es bandle qich um eine kleine MeinnngsverſchicheBeit, 

die daranf zuräckarbe. darß Gegenſätze zwiichen ber Auffaßſana 
der Bölkerbundsinrißlen und der Danziger Irriſten Peheben. 

Im lekten September SeEE Ler Nat ics Ssfehnsen fer⸗ 
muliert. Hiervon ſeien fänf ansgeführt worden, das heißt 
— wie Braßbent Greifer mohl irrtumlichertreiſe Einzufügte 
— 2 Prozent. Swei feien noch nicht anssefährt, er nicht 
aus Wangel an gutem Willen, jonbern weil dieie beiben 
Empfeblungen keine grobe volitiſche Beßentung batten und 

vor allem inſolae der Auslegungswerichiedenbeiten nanter den 
Iuriſten unb inſelse des bohen Nechtseaplinbeng, das bie 
Freie Stabt beſerle. 

Präfßdent Greiſer fähßrte des weiteren aus, daß der Völ⸗ 

lerbund die Freir Stadt geichaffen habe und üe ſich weiter 
als ſein Kind betrachte. Man habe immer wieder darani 
verwiefen, daß der Völferbund die Verjafſuna der Freien 
Siadt garantiere. Man dürie jedoch nicht verarñcn, daß in 
der Verfaffung auch gciaat merde, daß die Inſtisverwaltung 
von jedem politiſchen Einiinhb irei ſcin iolle. Die Danöziger 

Gerichte feien von jedem derartiaen Einfinß nnabhängig. 

Das Dansiger Oberne Gericht babc. mas die beiden Em⸗ 

piehlungen betrifft, die Geickesdefrete als veriaflungs   lich. Dann würde ſchraukenlos die Gewalt berrichen., der na⸗ 
Apnale Egismus würde ſich ohne Hemmung dasbrriten. Ich 

bii ber Anſicht, daß der Völkerbandsrat Aber die Achinng der 
internationalen Serpflichtungen warchen muß und feine Ber⸗ 
ketzuntg erlauben darf. Wenn man, beſonbers in der gegen⸗ 

wörtigen Slunde. eine cinsine Berlehnna ſolcher Berhilich⸗ 
guläßt, wärde hir in dieſem Falle gewährte Straf⸗ 

sakeit eine Keihe neuer Berlehengen Bervorrufen., deren 
en viel erniter ſein fönnten. Aus Sieſen zwei Gründen 

Foſie ich leübbaft Aas der Belkerbundsrat in flarer und zwri⸗ 

ſer Seiſe jeinen Sillen fumdtan mird aund daß er dem 
Senat der Freien Stadt Dauzis in Erinnerang Pringt, daß 

Er angebalten Inkumit alle dic von ihm üernommencn 
— und die vun Um vor deen 

ᷣS——— 
'en. 

K‚
 

erklärie ban die Tärfei in brm Brärrörn. Sir Anioriiät n5 
Las Auſchen der baßen irternanunglen Eimnchimsa, Deräfe 

angebörk, fcher zu Erllen unb Sie Ordanna Sbrrad und Pe- 
jonders in Eurnga En alxicher Seije cufrecht an erpalten, gr⸗ 
Aeigt ſei, iedes Kriolnlinnsprpickt zu prüfen und anin⸗ 
zuchmen, das der Aatsberächterſtatter nuterbreüten mollc. aun 
Die erute Lage. ven der man 3rn Nat periänbigt-. und dit 

Alle bewegt dabe, in einen normalen Zuftand zu überführen. 

    

ü ü 
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bezeichnet. Man beſinde ſich alio vor einer cinungsverich 

deuheit unier Juriſten. Dic Meinnna cines höchftcn Staa 

gerichtes üße aser Sie Nechtssrundlage des Staates blei⸗ 

ben, denn muhin käme man. wenn die Staaten und Sie Be⸗ 
völkernngen ſich in Bideripruch zu diefer Grundlage feüten? 

„Vir betrachten-, io inhr Herr Greiſer ſort. den Söl⸗ 
kerkund als eine Einritbenna. die den Frieden unb das Kecht 
wahren foll. Die ganze Selt wende: ihre Blicke zu der Gen⸗ 

  

  jer Einrichtung, und in demſelben Geinte ſehen wir in Da⸗ 
zig fe an. Der Sölferbund joll den Frieden und das Necht 
erhalten. Injolgedepen muß er beionders das Kecht der 
Wwachen Sölker ſchüten. Die Dansigcr haden anis tiene 
Dieles Rechtsgeiühl und diries Gefüähl der Verpilichtnna, 
Frieden und Recht au wahren, in ſich entmickelt. Bergenen 

wir nicht, daß Danzig 12 Jahre Iang des PFnulnerfaß Enronas 
War. Sährend dieier 2 Jahrr fonnie man nnanſbörlich eine 
ESxploſton bejfürchten. und die politiichen Farteien — Die 

&. Sie gegennärtis 5 — aErDet 
inntren Angeiegenbeiien Dausias zu prüfen — baben 

nichts getan, um dieſe Sejahr zu Frichwichligen. Im Ergen⸗ 
teil. ie baben ſich bemühßt., immmer mehr PFnulver n as Fas 
Zu iun und damit die Luse 3a veritürjen. Es in das Ser⸗ 
dienn der Maffonaliozialitiſchen Fartei Danszigs. das PFul⸗ 
veriab grlecri. dir Exhloha ihr beitcitigt und damit vof 
beigetragen zu haben., den Frictrn in Eurepa zu verwirf⸗ 
lichen. Sir baben die Friesznsibec. dir der Völferbund ver⸗ 
kriti. in die Birklichkeit umgejctt. und in dirier Hinficht 
danfe ich Serra Beck für icine F-ünellnngen. 

ir Frage der Aäfuna des Rechts betrifft. ſo ver⸗ 
ö , Mrine Serren, Staaten, dir Erobäömashe fn?, 

Mmilitsriiche der Wir⸗ichafiliche. Dec Freie Skadt Tonsig iſt 
im Sesenteil ein Mintetfaal. Ser ſie Seßtst eine Krait, 
uAnd diric Krait i es Kecht. ieies 

   

   

  

Diejes Recht darf micht in 
Zirage gcrült Keud:n. uab die Kcchtsiragen Därjen ſich Lickt 
Ser Den peliiähen Frasen veun * 2 

  

2   r. Sessg es ass 
Märc. iönnie man beiüräälen. baß „ich ſofuri ein neuer 
Ker Frichensäàhrmng im Eureva erhebt. Sir find keime 
rüüten. wir Ana Faliläixr, unb in her Pelitif in es hie Pil 

        

    
à Staatsmanmes, ber Erdeltung von Faichen naß Nest 

Düberaumnelen Man Euas immerhin bieie Knt micht nach 
Dem Bucbhaben. wit e c½ Inrin fnt. Ler die Farm adten 
mn üendern aach Nen Seine des Kochtes ertällen. Fär 

mich zirier Meimumg am — gibt es feine Lage, d'e Wiüer-g 
Ueumg Wärr. als haiß Püh misht cin Ansrega Nngbe Der Se⸗ 

üSPSTTTITITT 

    

  

der Juhärzr er m Teriamſe Stieier Kete mit immer grö⸗ 

in Ißnen die Gelegensciten stben, 

en Ke   
2 I 1 

————— im Armng Sus, Ser crisrcen ———— 

    

Ler äänhere Peliänt Der üüräetm aslitinem Pamheiem Fem 
als frEDEMSUüEemd Sennrröi-nie mmi dufär dee Kaihemeüßr- 

Simliüen is Dör maakrem Sräcbensiremmar emih- 

Der engliſche Außenmini, ter Sden 
anmtimorteite 

EEr ſimikälint umd Bestmmt amf e Neke äes Tamzlirer ae- 
eeeeet, Ec ämxH-rE - Mie Erm MrISLüü gf. g- 
m Rr üE SammBg. Ker ä- Lei Senen Müfgme aüs 
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miffars und ſeiner hentigen Ausführungen niemand leng⸗ 
nen. Er ſchließe ſich der Hoffuung Leſters an, daß eine Lö⸗ 

ſung gtfunden werde „‚und er fügte binzu, daß er in dieler 

Hoffnung des Hohen Kommiſſars einen neuen Beweis ſeiner 
Geduld erblicke. 

In Beantwortung der Rede Greiſers bemerkte der eng⸗ 
liſche Anßenminiſter: „Der Präſident duar Freien Stadt hat 
uns darauf verwieſen, daß, wenn der Senat bieſer Stadt 
gewiſſe Verpflichtungen, die er vor dem Rate übernommen 
batte, nicht ansgeführt habe, das deshalv geſchahß, weil es ſich 
um Fragen von ſekundärer Bedeutung haudelte. Ich kann 
mich dieſer Auffaſſung nicht auſchließen ub ich Alanbe, Saß 
Es unmögtich wäre für jeden, der den Bericht geieſen Dat, 
eine ſolche Meinung anzunehmen. Der Präfibent des Se⸗ 
nais ber Freien Staßdt bat uns ferner gelcgt, daß es hich nor 
allem um Streitiakeiten unter Juriſten handelt. Ich kann 
anch dieſe Anslegung nicht hinnehmen, und ich alanbe fogar, 
dan ſie nicht zu verireten iſt wenn man die Aktenſtücke ge⸗ 
leben hat, die dem Völkerbund übermieſen wurdee“ 

Die Erklärung Greiſers, daß der Rat ſich nicht ans In⸗ 
rihten, ſondern aus Politikern zuſammenſetze, die ics ger 
an den Geiſt als an den Buchtaben des Geletzes Balten 
jollten, beantwortete Herr Eden damit, daß in dem präziſen 
Fall, der den Rat beichäftiat, Geilt und Buchſtabe nicht in 
Widerforuch ſtehen, ſondern vollſtändig übereinſtimmen. „In 
dieſem Sinne.“ ſo ſchloß er. „werde ich meine Aufgabe fort⸗ 
ſetzen. Ich verſichere meinen Kollegen, daß ich mich bemühen 
werde, im Laufe der beiden lommenden Tage in der Lage 12 
Jein, Ihnen einen Bericht vorzulegen, der allem, was 
Ihren hbeutigen Interventionen geſaat wurde, Rechnung 
trägt. Ich möchte iedoch bemerken, daß man eine weitere Enti⸗ 
wicklung der Lage, wie in den letzten Monaten, nicht zulaſſen 
kaunn. Das wäre weder dem Hoben Kommiſſar, noch dem Be⸗ 
richterſtatter, noch dem Nate gegenüber billlz. Wir üſſen 
eine Löfung ſuchen, und ich habe die Abſicht, mich dieſer Anf⸗ 
aake zu unterziehen, wobei ich der Unterſtützung aller meiner 
Kollegen ſicher bin und auch die Verſicherung babe, daß ich 
anf die volle Mitarbeit des Präſidenten der Freien Stabt 
Danzig rechnen kann.“ 

Der Ratspräſident 
der auſtraliſche Vertreter Bruce, beendete die Debatte 
mit folgender Schlußerklärung: „Ich mache mich zum 
Sprachrohr aller Natsmitglieder, indem ich erkläre, daß die 
Debatte, die über dieſe wichtige Frage ſtattfand, ſehr frucht⸗ 
bar war. In der Tat haben die verſchjedenen Reden keinen 
Zweifel über den Willen des Rates und die dringenbe Not⸗ 
wendigkeit einer Löfuna des Problems hinterlaſfen. Ich 
babe ebenſo die Gewißheit. daß dieſe Reden den Präßidenten 
der Freien Stadt von der gebieteriſchen Notwendigkeit einer 
Zufammenarbeit zwiſchen dem Senat und dem Völkerbradbs⸗ 
rat überzengt haben werden. 

Wir ſind dem Berichterſtatter für die koſtbare Hilfe, die 
er währrend feiner zahlreichen Arbeiten dem Rate zuteil 
merden ließ, jehr dankbar. Ich bin gewiß, dem Gefühl aller 
meiner Kollegen Ausdruck zu verleihen, wenn ich ihm er⸗ 
käre, daß er auf die vorbehaltloſe Unterſtützung aller Rats⸗ 
mitglieder bei den neuen Anſtrengungen rochnen darf, die er 
bei der Suche nach einer Löſung der ſo beiklen Frage un⸗ 
ternehmen wird.“ ů 

  

Man wird jetzt dic verſchiedenen Beſprechungen inner⸗ 
halb der engliſchen Delegation, zwiſchen der engliſchen De⸗ 
legation und dem Hohen Kommiſſar und auch mit der Dan⸗ 
Ziger Abordnung abwarten müſſen, aus denen ſich dann der 
Vericht Edens berauskriſtalliſieren wird. Soviel ſcheint be⸗ 
reits heute feitzuitchen, daß man der Dansiger Regier 
eie volle Durchführung der Ratsempfehlungen nicht mehr 
erſparen und daß eine neue Beigerung. wenn ſie auch mie⸗ 
der mit groten Ergebenheitsbekundungen für den Völker⸗ 
bund ver'nüpft ſein ſollte, zu neuen und ernſteren Schritten 
lühren wird. 

  

Die Proklomationsſeierlichkeiter VRAII. isenrs 

Traditionelle Feſtlichkeiten 

Geñern fanden in London die Feſtlichreiten anläßlich der 
nproklamation ſtart. Ein Schauſpiel, traditionsgebunden 

nud ivmboliſch für das engliſche Volk. Vielleicht fehlt dem 
Fremden und bejonders uns Heutigen das richtige Verſtänd⸗ 
nis für ſolche prunkbaſten Aeußerlichteiten, aber dem modernen, 
die Gegenwart reſtlos bejabenden Engländer, find Ueberliefe⸗ 
vnngen und die damit verlnüpften Zeremonien ein Stück ſeines 
Weiens. Unter dieſem Geſichispunkt werden wir die aus Lon⸗ 
don eintr⸗ffenden Krönunasberichte betrachten müſſen. 
„Vom Balkon des St.⸗James⸗Palaſtes wurde geſtern vor⸗ 

mittag um 10 Uhr (engliicher Zeit) der verſammelten Menſchen⸗ 
menae von einem Herold die Proklamation verle'en. die dem 
Dolle dir Thornbenebanna Könin Eduards VIII. verkündet. 
Dos gleiche Schanipiel vellzog ſich in Abſtänden von einer 
Letsen Stunde en drei weiteren geſchichtlichen Statten der 
Tunerftadt, am Cbarina Croß, in Tempel Bar, dem Gerichts⸗ 
viertel der Londo und n Stujen der königlichen 
Ssseße. Tr. en dis monie mit einer langen 
Tanßare. Der Boppentönig des bandordens. Sir Gerald 
Sohaſten, tiritt in Begleitung des Lordmarichalls, der eine 
geldbrietzte ſcharlachrete Unijorm trägt, vor die Menge. Er 
entrellre ein aroßes Pergament. Im gleichen Augenblick prä⸗ 
ſen-jieren die Trupben das Gewehr. Alle entblößen das Haupt 
Ind der Kavpentôn'a berliejt die Proklamation. Die Artillerie 

Salnt. Eine weitere Fanfare wird geblaſen und zum 
Narisnalbumme gejpielt und geſungen. 

ie Flaggen 5 dahin auf Halbmaſt geſtanden batten, 
en zur Manipite empor. 

U-⸗ber den feierſicten Zug vom St.⸗James⸗Valaſt zur Eity 
ben Lendon werden jolaend: Einzelbeiten berichtet: Der Zug 
Würde von Vorreitern der Leibgerde geführt. Es folaten die 
vier Stuntsfaroßen. in denen die Träger der Proklamations⸗ 
zerrmonie faßen. Ihßnen folgte der neue König. In Temple 
Vax. wo die Hobeitsrichte der Cim oi London beginnen, mußte 
vie Præ·-eigton Salt machen und der Eitn⸗Marſchall fragte mit 
Laster Stimme: Eer lommt dort?“, und die Antwort lautete: 

5 Maieftat Ofizirr, um ſeine königliche Maieſtät 
ard VIII. zu preflamieren“ Ein phrenbetüubender Beifall 

Rer Renjchertrenge brach durch, und die Nationalbummne wurde 
Se'iunen. Heber gechichtlichen Boden bewegte ſich hieraui ber 
Zua Ser Sörſe zu. ee der Lord Mahor ein von einer unüber⸗ 
ESaren Menckenmenge begeiſtert aufgenommenes dreifaches 
Sert aui den nenen König ausbrachte. In dieſem LAugenblick 
kübee in der ſanſt ſo geſckäftigen Citv jede Tätigkeit. Büro⸗ 
amghelleir uud Stc-emeiſtinnen. Tirekioren und Sekretäre. 
Ler chraffer n˙² Se-Kästsleme aller Arti batten ſich auf dent 
kertten Serplatz der Börſe und in den anliegenden Straßen 
eingefunben, die Berlejung der Proklamation zu hören. 

Soldwin bei⸗ Lini 

„Kach ber Derfärbung der Proflamation ſtartete Miniſter⸗ 
Nüätß ent Lalkwin dem neren Kähia im Suckt-»B-v.. Pafaßt 
Sirnen exftem ansiliiken Beincß ab. Kömia Ednard VIIL. mirb 
is in Sanſe des Tages in Fingzens nach Saubringham 

In Aber enhei Samint fand am Bittwochbermittag 
Serſtth des Lerberäfenten des Geheimen Kates, 

MAamian Aarheuatd. bir übliche Sochenſitzung des Kabinetts 
Eun, in der Die nerberruenden Arbeiten für Zuſammen⸗ 
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1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 
as Sae ar 

Dounersiag, ben 23. Sammur 1039 

Danaziser Maehrielsten 

Noch ein Kriminelbeanter klaet 
um die Differenz zwiſchen Gehalt und Wartegeld 

Vor dem Einzelrichter der Erſten Zivilkammer kam am 
Millwoch eine weitere, die dritte lage von Kriminalbe⸗ 
amten gegen den Senat zur Verhandlung. Kläger iſt in 
dieſem Falle der Kriminal⸗Affiſtent Domaſchk, vertreten 
Surch Nechsanwalt Weiſe⸗ 

Die Klage gebt wiederum um den Differenzbetrag zwi⸗ 
ſchen Wehelk and Wartegeld, weil auch Domaſchk der Auf⸗ 
faſſung it, daß ſeine Verfetzung in den Warteſtand nicht er⸗ 
folgt iſt, weil ſein Amt inſolge Umbilbdunga der, Kriminal⸗ 

polizei aufhörte, ſondern aus Gründen, die in ſeiner poli⸗ 
tiſchen Anſchauung liegen. 

bern ällen, ſo erhob auch in dieſem Falle je in den a 
der Senatsvertreter, Rejerendar Kriſtandt den Einmand, 
daß die Klage unzuläſſig fei, weil die in 3 150 Hes Reichs. 
beamtengefetes deſtimmte Friſt von 8 Monaten nicht gewahrt 
wäre. Durch Schreiben des Senats vom 20. Dezember 1088 

ſei dem Kläger mitgeteilt worden, baß der Senat ihn in den 
Warteſtand er Senee Weiter ſei ihm in dieſem Schreiben 
die Höbe ſeiner Bezüiige mitgeteilt worden. Die Enticheidung 
des Sengts, durch die der Kläger in den Warteſtand ver⸗ 

ſetzt wird, ſei als Entſcheidung im Sinne des 8 150 Reichs⸗ 

beamtengeſetz anzuſehen. Es könnte, wenn es anders wäre, 

ein Beamter ja auch noch nach 80 Jabren Klage erheben, 
Der Bertreter des Klägers machte geltend, daß der Se⸗ 

natsvertreter nicht den g. 140 des Reichsbeamlengeleves be⸗ 
achtet habe. Dieſer Paragraph laute- 

Ueber die vermögensrechtlichen Beſtimmungen der 
Reichsbeamten aus ihrem Dienſtverhältnis. insbeſondere 
über die Anſprüche auf Beſoldung. Wartegeld uſw., findet 
mit folgenden Maßgaben der Rechzweg ſtatt, and dann folgt 

erſt der Paragraph 150 mit der Beſtimmung: 

„Die Entſcheidung des Senats muß der Klage voraus⸗ 
gehen und letztere ſodann bei Verluſt des Klagerechts in⸗ 
nerhald von ſechs Monaten, nachdem die Entſcheidung 
beus Bebörde bekannt gemacht worden, angebrachi wer⸗ 

Das Geſetsz verlangt alſo, bevor Klage erboben werden 
darf, die Geltendmachung ber vermögensrechtlichen An⸗ 
ſprüche durch den Beamten. Eine Friſt zur Geltendmachung 

der Auipruche in nicht Seietlich feßtseteat. Die Friſt von 

ſechs Monaten Hezieht ſich auf das Klagerecht wegen vom 
Senat abgelehnter vermögensrechtlicher Anſprüche des Be⸗ 
amten. Da die vermögensrechtlichen Anſprüche des Klägers 

aber erſt im September 1985 beim Senat geltend gemacht 
worden ſind und die Entſcheidung des Senats bierüber 
einige Beit ſpäter in ablehnendem Sinne erfolgte und be⸗ 
kannt gemacht wurde, Pegann erſt von hieſem Zeitpunkte on 
die Friſt zu laufen. Die Klage iſt dann kurze Zeit ſpäter 
alſo sur zechten Beit eingereicht worden. Ratüslich können 
biernach auch noch nach dreißig Jahren (voraun t, Da 
nicht amg inden Lön Uber die Berläbrung gemäß . An⸗ 
wendung finden können) Anſprüche vermögensrethtlicher Art 
geltend gemacht werden. Und das mit Recht, denn es ſind 
durchaus Fälle denkbar, in denen dem Veamten erſt nach 
langer Zeit Tatſachen bekannt werden, bie die Erbebung 
von nßrechtlichen Anſprüchen begründen können⸗ 
Auch im Des Klägers konnten mit Auusſicht auf G 6 
erſt die Anſprüche geltend gemacht werden, als das Be⸗ 
amienjahrbuch von 1935 erichien und auk dieſem das große 

Ansmaß der Neueinſtellungen von Kriminalbeamten (über 

60 erfehen und bewieſen werden konnte. Daß ieſe Ein⸗ 
ſtellumngen erfolgten, ohne das vorher die 

im Warteſtand befinbdlichen Beamten unter⸗ 
gebracht wurden, begründet den Anſuruch 
anf das volle Gebalt, da aufeine Aufhebung 

iu Barteſtandes eine Klage nicht öuläſffis 

Die Klagen finden in Beamtenkreiſen größtes Inier⸗ 
eßße. Uns wird mitgeteilt, das auch noch verſchiedene Sebrer 
i. B. den Klageweg beſchreiten werden, da bei der Schul⸗ 

vexwaltuntz in ähnlicher Weiſe wie bei der Polizei Ver⸗ 
ſetzungen in den Warteſtand vorgenommen worden ſeien, 

tropbem die einzelnen Stellen nicht aufbörten, bezw. Neu⸗ 
einſtellungen vorgenommen worden ſind. 

Die Berſ⸗ — in den Barteſtand der Beamten ſtützen 
ſich den 8 1 Geſedes über die Verſetung der un⸗ 
mritt en Staatsbeamten in den Warte⸗ und Rubeſtand 

vom 28 2. 1926. Dieſe Berordnung bat folgenden Wortlaut: 

„Unmittelbare Staatsbeamte können nach Anhörung ber 
zuſbänbigen Seamtenvertretans unter Bewilltsung eines 
Wartegeldes durch den Senat in den Warkeſtand verſest 
werden, wenn das von ibnen verwaltete Amt infolge einer 

durch beſonderes Geſetz angevrdneten Umbildung der ſtaat⸗ 

lichen Bebörden oder Einrichtungen oder der Schulen auf⸗ 
bört und eine Unterbrinauns in einer andern gleichwertigen 
Stelle nicht möalich iſt.“ 

Iuwieweit die Vorausſehungen des vorſtehenden Para⸗ 
graphen bei Sen zablreichen Verietzungen in den Warteſtand 
vorlagen, wind Zurch die laufenden Srozeiſe genügend pe⸗ 
leuchtet werden. Wir werden zu gegebener Zeit darſiber 
berichten. ů —— 

2 

Umfall⸗Chronik 
Si. 59 — Wasnet —— oüte Wier Summange K13.20 

owifli. wollte Dienstag, gegen 
Ußr, die Bahrdeuhe SEugl. Damm überichreiten. Hierbel 
Würxde er von einem Auto erfaßt und zu Boden en. 
Bon dem benachrichtigten Unfallwagen wurde der Berletzte 
in bewußtlofem Kuſtande ins Krankenhaus geſchalft, wo man 
einen Schäbelbruch, innere Berl und 2 gen ie tehungen Bruſtanetichnn 

Gegen 14.10 U3hr ger c am Dienskag die vier Jahre alte 
Charlotte Riegel an der Straßenkreuzung Sernahe Samun 
vor ein Auto, wurde erfaßt und etwa fftuf Meter weit mit⸗ 
geſchleiſt. In bewnütloſem Zuſtande wurde das Kind von 
einem übeamten zum Arzt aebracht, der die Ueber⸗ 
füßrung Krankenhaus anorbnete. SWeriet innere Ber⸗ 
lesungen, eine Schäbelverleszung, eine Berletzuns an der 
Wirbelfäute waren die Folgen des Unfalls. 

Em Mittwoch, gegen 330 Mör. wollte die 47 Jabre alte 
Eheftan Grete Urnöt die Fahrſtraße Zoppat. Abolf⸗Hitler- 
Straße 607, überichreiten. Hierbei wurbe ſie von einem Mo⸗ 

Sübrudener erfaßt mid e r, 

Laasnass es⸗ die Berunglückte ins 
E. ceßracht. 

m Aittrssct gegen Em Mitttwech gegen 7.0 Nör worgens. inr ser 2s Jaker 
alte Atbeiter Paul Langer mit ſeinem Fasrrad vom 
in Richtung Dauzig. Auf der Breitenbachbrücke geriet er 

mit dem Vorberreifen in den Schienenſtrang, ſo das er am⸗ 
ſchlug und mit dem Kopf auf den Eiſenbeton fiel. Man 

ichafite den Berunglückten ins Wärterhäuschen, non ma er 
in Denachrichtigten Uufallwagen ins Krankenhans über⸗ 

führt wurde. L. bat einen komplizierten Oberarmbruch und 
eine Gehirnerſchütterung erlitten. 

Beim Verlaſſen ihrer Wohnung ſtürzte am Dienstag die 

157 Fahre alte Ehefrau Maria Humkowſki, Niedere Seigen 

wohnhaft, ſo unglücklich die Trepen hinunter, daß ſie in 

bewußtloſem Zuſtande zum Arzt geſchafft werden mußte. 

Der Arzt ſtellte eine denpelhalichruch feſl eine Kopfver⸗ 

kebung und einen Sberſchenkelhalsbruch feſt. 

— ꝛ— —¼—¼ —— 

Hente Exledigung des Danziger Konflikts 
X. B. Genf, den 33. Januar 1936, 9.45 Uhr vorm. 

(Telepbonilcher Bericht unſeres ftändigen Korreſpondenten] 

Es kebt beute morgen noch nicht ſeſt, vo der Völkerbands⸗ 

rat bereits in ſeiner Vormittagsſitzung oder erſt am Nach⸗ 

mittag bie Danziger Fragen erledigen wird. Ratsbericht⸗ 

ertatter und Außenminiſter Eben ik auf jeden Fall ſpfort 

nach ben geſtrigen Debatten, die ihm die Zuſtimmung des ge⸗ 

ſamten Rates zn ſeinen Auffaſſungen und denen des Hoben 

Kommiflars brachten, zu ber Ausarbeitung ſeines Berichtes 

geſchritten. 

——————IIITITITT——————— 

Bei den Iriſeuren wurde es lebhaft 
Eine Abſtimmung und ihre Folgen 

Im Volkshaus fand dieſer Tage eine Verſammlung der 
Friſeurmeiſter von Danzig und Umgegend ſtatt, die von 
der Zwangsinnung einberufen worden war. Von An⸗ 

fang an machte ſich eine Unruhe bemerkbar, denn die Mei⸗ 

ſter, die faſt vollzäblig erſchienen wuren, crregten ſich dar⸗ 

über, daß jeber, der nicht erſchien, eine Straſe von 5 Gul⸗ 
den zahlen ſollte. Aus dieſer Tatſache iſt auch der ſtarke Be⸗ 

ſuch der Verſammlung au verzeichnen. Es mußten Kon⸗ 
trollzettel ausgegeben werden. 

Zuerſt ſprach ein Vertreter des Senats, der mit vielen 
Worten nachzuweiſen verſuchte, daß die Zeit vor dem Re⸗ 

gierungsantritt der Nationalſoziallten viel ſchlechter ge⸗ 
weſen ſei als öie heutige. Doch im weiteren Vorlauf ſeiner 

Ausführungen mußte er zugeben, daß Danzig ſich in einer 
Rotzeit befinde, die auch das Handwerk nicht verſchone⸗ 
die aber bald vorüber geben werde! Die Meiſter ſtellten 
ſchmunzelnd den Widerſpruch in dieſen Ausführungen feſt 

ſlch gaben dieſes auch durch Zwiſchenbemerkungen zu ver⸗ 

ehen. 
Darauf ſprach der Obermeiſter der Innung, Bent h. 

Als er die Lebrlingsfrage behandelte, kam es ſchon 
zu Meinungsverſchiedenheiten und Widerſprüchen. Weiker 

wurde der Innunga der Vorſchlag unterbreitet, auch in den 

Landgemeinden und Vororten, genau ſo wie in der Stadt 
ſelbſt, 

die Sonntagsruhe einzulühren. 

Ueber dieſen Vorſchlag ſollie die Berſammlung abſtimmen, 
und zwar follten die Friſfeure in der Stadt ebenſalls mit 

   

  

etroffenen nur ſelbſt anging. Dieſes brachten denn auch 
die fünf Meiſter zum Ansdruck, die gegen die Annahme 

bieſer Regelung proteſtierten und vor allem das Abſtim⸗ 

mungsrecht der ſtädtiſchen Friſenre verneinten. Ziemlich 

offen ſagten ſie ihre Meinung. Als zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten wurde, nahm die Unruhe immer mehr zu. Ein 

älterer Me⸗ tand ſchließlich auf und mit einem oſtentati⸗ 

ven: „Anf Wiederſehen, meine Her ren“, verließ 

er den Saal. Darauf erhob ſich mitten in der 

Abſtimmnua faſt die Hälfte der Verſamm⸗ 

kung und verlietß dben Raum. Die Aufforderung 
des Leiters, dazubleiben, blieb ohne Erfolg. Die Abſtim⸗ 

mung wurde dann von den übrigen Beſuchern durchgeführt 

mit dem von der Leitung gewünſchten Ergebnis, deſſen prak⸗ 

tiſche Durchführung aber noch fraalich iſt. 

      

Danzig⸗polniſche Hafenverharblungen 
„Gazeka Gdanfka“ meldet aus Danzis: 

Geſtern haben in Danzia die polniſch⸗danziger Berhand⸗ 

lungen über die Ausnutzung des Dandiger Hafens durch 

Volen begonnen. Wie die Preſſe melbet, andele es ſich um 

dte Feitſetzung der Normen des Seeverkehrs durch den Dan⸗ 

ziger Haſen. Danzig bemühe ſich, den Umſchlag, von wert⸗ 

volleren Waren für ſeinen Hafen zu ſichern. Polniſcherſeits 
mimmt an dieſen Berbandlungen das Miiglied der poiniichen 

Delegation des Hakenrates, Moderow, teik, danzigerſeits der 

Vorſitzende der Danziger Selegation des Hafenrates, ebe⸗ 

maliger Senator Frank. 

  

——. 
Der Breitlingspreis in Danzig unb Dirſchen 

Der Kiſchverforqungsverband bat im Einvernehmen mit 
dem Preisprüfungskommiſſar den böchſt Wirtiuat Klein⸗ 

verkaufspreis für friſche Breitlinge mit GWirkana vom W. 
Jannar auf 12 Plennige vro Pfund feſtgeſevt. In iMhlen 

alio mindeſtens 35 Kilometer von der See enifernt. nen 

12 Pfund Breitlinge 1.— Zlotv, was umgerechnet 874 Pien⸗ 

nig oro Pfund ergibt. Merkwürdigerweiſe beruft man ſich 

doch ſonſt ſo oft zur Rechtfertigung der Preispolitik bei 
Lebensmitteln auf bie polniſchen Preiſe. Warum vergißt 

man in dieſem Fal die Anführung der entſprechenden pol⸗ 

niſchen Preiie? 
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Atuch bei Kahlberg Heringsfenen 
— Ein Faugverbot — 

Ebenſo wie die Fiſcher in Bodenwinkel haben auch die 

Kahlberger und Lieper Fiſcher große Heringsfänge machen 

können, denn zu Kufang dieſer Woche zeigten ſich die Heringak⸗ 

ſchwärme au der ſtpreußiſchen Küſte. Auch üünd 

in größeren Mengen anan ſie worden. Es handelt ſich um 
ſchwärme, wie man ſie ſeit hundert Jahren niüt be⸗ 

obachtet hat. Die Fiſcher batten wie Ablich ihre Netze sum 
Seringsfang bei Vogelfang weit in die See gebracht., gine 
etwas zu fongen. Als ſie ſich nun mit Juggarnen in der Näbe 
des Strandes auf den Lachsſang machten, fanden ſte in ibren 
Keten keine Sachfe, ſonbern zentnerweiſe 
Heringe. LEm Strand von Vogelſang wurden 800 Zentner 

gekangen. Die Beute der Bodenwinkeler Fiſcher hetrug xund 

1200 Sentner, fo daß die Heringe in großen Gaufen auf den 
Strand geſchüttet werden mußten. Sie mußtn an die 
Fiſchhenfrale abgeliefert werben. Um meitere Herings⸗ 

zufuhren zu unterbinden, wurde ſokort ein Fangverbot er⸗ 
laſen, das heißt, die Danziger Fiſcher dürken weitere Heringe 
nicht jangen damit die Preiſe gebalten werden können. 

Die Heriunsſchrenrt —— ind Glück hatten, auf den 
grußen Heringsſchwarm zu ſtoßen, ſind nun geivannt daraui, 

welchen Breis die Fiſchzentrale zur Zeit zablen wird. 

85 entſcheiden haben, alſo über eine Angelegenheit, die die 

Juchthansſtraſe für Vrandſitiftung 
* Vier Perſonen verurteilt —„* 

Der geſtrige Brandſtiftungsprozeß vor der Zweiten Großen 

Straſkammer ragte aus dex Reihe ver Prozeſſe gleicher Art 

ſchon dädurch hervor, weil die Verhandiung rund 12 Stunden, 

von morgens um 9 Uyr bis abends um 9 Uhr, dauerte. Außer⸗ 

dem wurden erhebliche Zuchihausſtraſen verhängt. Der Erſt⸗ 

angellagte, der 28 Jahre alte Arbeiter Anton Ri aliki, der der 

Brandſtiftung und des Verſicherungsbetruges angeklagt war, 

erhielt 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus. Der 29 Jahre alte Händ⸗ 

ler Paul Pleger und deſſen Mutter, die 55 Jahre alte Witwe 

Angelika Pleger, wurden wegen Anſtiftung zur⸗ Brandſtiftung 

und zum Verſicherungsderrug zu je 2 Jahren Zuchihaus ver⸗ 

Urteilt. Der vierte Angeklagte, der 33 Sa alte Arbeiter 

Franz Labuhn, der unter der Antlage der Beihilfe ſtand, wurde 

zu einem Fahr Zuchthaus verurteilt. Insgeſamt ſind alſo 

6½ Jahre Zuchthaus für die Brandſtiftung in dem Hauſe 

Neuer Weg ö vorhängt worden. Das waren die Baulichteiten, 

die der Witwe Pleger und ihrem Sohne 8eide nicht wert., 

Außerdem erhalten die Plegers jetzt kein Geld von der Ver⸗ 

kommen . eile ſo daß über ſie großes Unglück ge⸗ 
ommen ijſt. 

Im Lanfe der Beweisanfnahme, die nnendlich lauge 
dauerte, ſtellte ſich heraus, daß tatſächlich eine Brand⸗ 

ſtiftung vorliegt. 

Dieſe Brandſtiftung iſt von Rikalſki begangen worden. Es 
hat die Tat auch zugegeben, ſo daß man ein ziemlich lücken⸗ 

loſes Bild von den Geſchehniſſen bekam, die ſich am Tage des 

Brandes, dem 14. September 1995, und am Tage vorher in 

Ohra abgeſpielt haben. Der Plan zur Brandſtiftung muß von 

Fran Pleger ausgegangen ſein. Bei ihr war ein Arbeiter, 

der 19jährige Willy Klaichewſki, veſchäſtigt. Er hat auch dort 

gewohnt. Zu ihm ſfoll Frau Pleger des öfteren geſagt haben: 

„Es wird noch einer kommen und mir das Haus anſtecken!“ 

Als Klaſchewiki zu Beginn ſeines Arbeitsperbältniſſes im 
Hauſe der Plegers nicht ſchlaſen wollte, ſagte Frau Pleger, 

er könne ruhig bei ihnen ſchlafen, dann habe ſie wenigſtens 

einen Zeugen, wenn es mal breunt. 
Der Tag vor dem Brande war ein Freitag. 

Anſcheinend ſind Mutter und Sohn über das Anzünden 
ihrer Häuſer an dieſem Tage einig geworden. 

Beide bereiteten den Plan vor. Mutier und Sohn müſlen ſchon 
ſrüher auf Rikalſti aufmerkſam gemacht worden ſein, denn ihre 

Bemühungen gingen dahin, Rikalſti für den Plan zu gewinnen. 

Frau Pleger wandte ſich an den ihr belannten Labuhn und dat 
ihn, mit Rikalſti in Verbindung zu treten. Rikalſti ſollte für 

das Anzünden des Hauſes 1000 Gulden bekommen. Labuhn 

hat auch den Auftrag ausgeführt. Das gleiche kat ber junge 

Pleger, der Rikalſti in der Sladt traf und ihn für den Plan 
gewann. 

Am Sonnabend, dem 14. September, holte abuhn dann 
Rilalſti ab. Da ſie beide in dem gleichen Vorortbezirl Emaus⸗ 

Hölle wohnen, trafen ſie ſich dort, und zur Stärkung beide h 

— ſie einen halben Liter Schnaps. Dann gingen beide nach 
K2. 

Der junge Pleger war ſchon mit Kohlen ſortgekahren, hatte 
ulfo ein ausgezeichnetes Alibi. 

Frau Pleger v als die belden Männer ankamen, gerade lut 
Begriff, zu gehen. Man gab ſich ein Zeichen, und Frau Pleger 
verſchwand. Sie ging Beſorgungen auf dem Steueramt und 

bei on Lonn Behörden erled:gen, alſo auch ein Alibi, das Iest 

genügen würde. Labuhn nahm noch einen Mantel und einen 
Anzug des jungen Pleger und ging damit zum Pfandhaus. 

Rikalſki führte darauf die Tat aus. Ein Liter Petroleum 

ſtand bereit. D Petroleum hatte u Pleger am Tage 
vorher durch den bei ihr beſchäftigten Arbeiter Klaſchewiti 
holen laſfen, was Klaſchewſki auch als Zeuge zugab. Ri⸗ 

kalſti ging zunächſt in den Stall, fpritzte das Petroleum 

wahllos herum. Das gleiche tat er in dem Schuppen. Dann 

aing er in das Wohnhaus, und auch dort verſchüttete er 
Petroleum, um leichter Brandberde zu bekommen. 

Der Pierdeſtall wurde, zuerſt angezündet. Er brannts 
dann auch lichterloh und ſchnell herunter, ebenſo der Schuppen. 

Bei der Anlegung des Brandes im Wohnhaus hatte Ri⸗ 

kalſki ſich jedoch verrechnet. Da die Fenſter nicht geöffner 

waren, entſtand kein Luſtzug. Die Stellen, wo das Petro⸗ 

leum verſchütket war, kohlten wobl an, doch, reichten dieſe 
Brandherde nicht aus, das ganze Haus in Flammen anf⸗ 

meger 3ul laßfen. Lediglich durch Flugfeuer fing das Dach 
2 Wohnhauſes zu brennen an, aber es blieb noch ſoviel 

ſtehen, daß die Kriminalpolizei die mit Petroleum getzänk⸗ 

jen Brandherde auffand. Dadurch kam man auf die, Spus 
der Täter, und alles andere war daun nicht mehr ſo ſcwie⸗ 

rig. Einige Zeugen beſtätigten in der geſtrigen Verband⸗ 
lung, daß, als ſie in das Haus eindrangen, um zu retten, 

Branöſtellen vorfanden. So war das Beti angelengt und 

auch ein Tiſch. Es lag alſo eine vorfätzliche Brandſtiftung 

vor, die Zweile Große Strafkammer brauchte aber brei 
Stunden, um das Urteil zu beraten. 

  

  

      
   

des Publikums vonſtatten. —— 

  

Voc zwei Jahre 
Am 22. Januar 1934 berichtet der, Vorpoſten“, daß anläßlich 

der Einführung der neuen PO.⸗Uniformen Herr Ley einen 

Aufruf erlaſſen babe, in welchem es beiße: 

„Durch vorſtebende Verfügung dat der Führer end⸗ 

gültig den Dienſtanzug genehmiat und damit zum Aus⸗ 

druck gebracht, daß es ſein Wille iſt, daß der durch den 

Kampf berausgebildete Typ des politiſchen Leiters der 
9SDelP. nichts mit den zivilen Politikern früherer Par⸗ 
teien und Staaten zu iun hat, fondern daß in ben oli⸗ 

tiſchen Leitern der NSDAP. dem dentſchen Vorke endlich 

Vertreter der politiſchen Führung entitanden find, die uns 
2000 Jahre lang fehlten.“ 
Sicher haben uns 2000 Fabre lang untformterte volktts 

jche Leiter gefehtt, wenn man dies auch nicht merkte, aber 

wabrſcheinlich werden ſie bis Ende der nächiten 2000 Jahre 

auch wieder enlbehrlich geworden ſein. 
* 

Der kürzene Weg. Ein Ssjähriger ehemaliger Büürvvors 
teber wurde am 5. Dezember von dem Standboſten au der 

ülchkannenbrücke angehakten, da er zur Ueberſchrettmmig 

des Fabrdammes nicht den fürzeßen Wesa gewäßle hatte⸗ 

Die Folge war ein Strafbefebl über zwei Gulden, 

  
  

Einſpruch erboben wurde. Die Berbandlung vor dern 

richter endete mit der Abweiſung des Einſoruchs. Jeßt ſin 

dis zwei Gulden und die Koſten der Verhandlung zu gahlen. 

  

Danziger Standebamt vom 21. Fanuer 1826 

Sterbelalle: Ebefrau Antenie Geagea geb. Ebrese, & S. 

—Ebefrau Rebekka Vaer geb. —Wheßr ait 73 J. — Privatier 

Dilbelm Labuſchewſki, 80 J. — Ebefrau Meß⸗ Drauns geb. 
Rex, 63 J. — Wilme Amalie Schikirka geb, Schmidt faſt 
75 F. — Witwe Amalie Balezun geb. Mablin. 73 J.— 

Sohn des Frifeurs Johannes Haak 2 J.— Schloffermeiſter 

J Emil Kraufe. 71 J. — Invalide Jobann Peters, 71 S.   
Des Brandſtiftunasprozeß ging nüter ſarkem Einbraus: 

     



Eln König, der nicht König werden wollte 
Die Thronfolge in England 

      
     

Der Sates hat nun doch als GSbrrard VIII. Leu 
Tübron fi Bäter s5eſtiegen. Tange Jahre haite Ebuard 
hieran gezweifelt, da es offenes Geheimnis war, daß Eduard 

von Wales ſich nicht nach der Krone ſehnte, la, daß er ſich 
mit dem Gedanken eines Verzichtes trua. Wenn er ſchließ⸗ 
lich derartige Pläne aufgab, ſo iſt dies auf den verſtorbenen 
önig zurückzuführen, Ser ſeinen ganzen Einfluß einſetzte, 
um ſeinen Sohn von Verzichtsabſichten zurückzuhalten. Daß 
ihm dieſes gelungen war, wurde in den letzten Jahren 
immer deutlicher ertichtlich in denen der Prinäz von Wales 

einen immer größeren Teil der Repräſentationsgeſchäſte 

ſeines Baters auf ſich nahm. 
Erßter Thronanwärter nach dem unverbeirateten Prin⸗ 

zen von Wales, dem nunmehrigen Ednard VIII., in fein 
älteſter Bruder, der Herzva von Nork, und nach ihm — da 
bekanntlich in England Frauen thronberechtigi ſind — jeine 

   
Tochter, die neunnjäbrige Prinzefin Esiſabeth, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach Nachfolgerin Eduards VIII. werden 
wird, falls. wie man vieljach annimmt, der König unverhei⸗ 
ratet bleibt. Auf die Prinzefſin Eliſabetb ſolgt ihre 
Schweſter. die fünfjäbrige Prinzeffin Margaret⸗Roſe Erit 
dann geht die Thronfolge wieder auf dic weiteren Söhne 
des verſtorbenen Könias über, nämlich den Hersog non 
Glouceſter und den Herzog von Kent, ſowie denen Sohn. 
den erſt einige Monate alten Prinzen Ednard von Kent. 
Den Schluß der Anwärterſchait bilden die Prinzeßin Marn 
und deren Sohn, der zwölfiäbrige Lord Lascelles. Man ſicht 
alfb, die Thronfolge Englands in trotz der Unvermähltbeit 

des neuen Königs geñchert. 

Zum Tode verurteilt 
Das altmärkiſche Schwurgericht in Siendal verurieilie 

am Dienstag den 30 Jabre alten Andreas Boac ans Groß⸗ 
Gantersleben bei Neubaldensleben wegen Mordes zum 
Todre. Der Angeklagte hatte am à. Dezemser v. J. ſeine 
Braut, die 31. Jabre alte Meta Appel aus Keetz, in ein-n 
in der Nähe Stendals geleagenen Sald crmordei. Er raubte 
dann die Erſparniſſe des Mädchens in Höhbe von ctma 10 
Mark und deren Koſſer mit r 

  

Si—. Die Heiche batte er 
im Wald vergraben. Tort wurde : nach Tagen gejſunden⸗ 
Nach der Tat trieb ſich der Mörder in verichi-öcnen Gaſt⸗ 
wirtſchaften berum und veriubelte in swei Tanen 40 Marf. 

Der PHäsfephiſche Einbrecher 
Ein recht origineller Zwiſchenſall ereigncte ſich in Agram. 

Per zweitgrößen Stadt Ingoflawiens. Dort wurdòe ein Ei- 
brecher von der Polisei anf friſcher Tat ertappt und ver⸗ 
baſtet. Vor ſeinen Richter geſtellt, bat der Mann nun auf 
recht ungewöhnliche Seiſe ſeine Vertcibiaung durchauführen 
verincht. Er erklärte, daß er den Einbruch nur verßbt habr. 
Aum ſich das Geld für dire Druckfoſtrn für das von ihm ver⸗ 
jakte Pbilolbpbiihe Werk zu beichaifen. In der Tat war das 
Mannſtript zu einem umjangreichen Pbiloicphiichen Wertf 
FPei Ser Kausineung ansigeſnmnéen worben. Der Einbrecher 
Hat außerdem ſchon var Jabren ein Buch unter Dert Tilei 
„Die LSöſung der Wiriſchaftskrit- beransgcbracht. 

Die abgründige Eelchriamkrit Eal nun aber dem Mann 
Doch nicht viel Benütt, deun der Nichter verurteilte ihn zu 
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einem Jahr Gefängnis, wobei er ironiſch bemerkte, dieſer 
Philoſoph hätte eigentlich die Birtſchaftskriſe erſt einmal 
für ſich perjsulich löſen jſollen. 

  

  

Arteil in Wuppertaler Hocp Tratspreozeß 
75 angeklagte Kommuniſten ſollen ins Zuchthans uus 

Gefüngnis 
In Wuppertal verbandelte der I. Straffenat des Ober⸗ 

landesgerichts in Hamm in zehntägiger Sitzung gegen 79 
frübere Kommuniſten, die im Jahre 1931 verincht batten. die 
Kommuniſtiſche Parici, die Rote Hilje und eine Rote Ge⸗ 
meinichat u iſcher Führung aufsubauen. In 
der Hanptfache er nklage wegen Vorbereitung 
zum Hochverrat. Es wurden verurteilt ein Angeklagter zu 
fünf Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, drei Augeklagte zn 
je fünf Jahren Zuchtbaus, zwei Angeklagte zu je vier Jah⸗ 
ren Zuchtbaus. Gengen 27 Angeklaate wurde auf Zuchtbaus⸗ 
Hrafen von zwei Jabren bis zu drei Jahren neun Monaten 
und gegen weitere 15 Angeklagte auf Zuchthansſtrafen von 
einem Jahr bis zu einem Jahr zehn Mongten erkannt. 
Awanziga Angeklagte erhielten Gefängnisürafen von einem 
Jahr bis zu einem Jahr zehn Monaten. Ein jugendlicher 
Angeklagter murde zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt, 
eine Angeklagte wegen Beihilſe der Vordberecitung zum Hoch⸗ 
verrat zu ncun Monaten Gefänguis. Fünf Angeklagte er⸗ 
biclten wegen Kichtoblicferung kommunmiſcher Klusblätter 
Gefängnisſtrafen von brei bis zu acht Monaten. Vier Ange⸗ 
klaate wurden freigeiprochen. 

Dreifache Hinrichteeng 
Die drei Banditen. die am Silveſtertaa des Jabres 1934 

bei einem Naubüberfall auf eine Bankfiliale in der Nähe 
des Lörſenvalantes in Undavei drei Perjonen getötet Hatten. 

und deshalb zum Tode durch den Strang vernrieilt worden 
wor9rn nd im Hof des Sammelgefäüngnifßes bingerichtet 
worden. 

Achtzig japaniſche Arbriter von einer Lamine begraben 
V Arbeiter, die mit Aufränumungsarbeiten auf der Babn⸗ 

ſtrecke Tinruga—Niiaata „Japan, beichäitigt waren, wurden 
von einer ricfhanen Lawine perichüttet. Bisher konuten vier 
Tote geborgen werden. 36 Mann werden vermißt. Die un⸗ 
gewönnlich ſtarte Kalic und dic befliaen Schneeidlle danern 
an. Sie verurſachen große Kerfehrsßörungen. 

  

  

  

Weshalb unpimmm uch uicht Hinsericktet wurde 
igen bat der Sonpernenr des 

Siaatecs Xew Jerien, Boi mn, am Frertag die Gründe 
bekauntacgcben. die die Hinrichtung des weaen Erxmorbung 
des Lindbtrab⸗-Eindes zum Tode ncrnteilten „Kard Honpt⸗ 
mann um = Tage anfikicben. Soifmann erklärte, er hege 

1 Sweifcl darüber, ob das Serbrcchen von einem einsigen 
Tater beganaen worden ſti. Auch jei er der Sahrbeit unbd 

Nach mehrtägigem Scht 

    

  

  

  
Nichtigfeit der A aen gcewiner Belamunaszengen nicht 
Durchaus ficher. Deshalb merse ües inn, u riuige 
SPennrubigende IImitirde“ des Fallts Sauhimann auiz 
klaren und cint Nachprüfung der ganzen Angelegenheit her⸗ 
briznjührer. 
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Lagtt 
lage zu fräüs erfolgi ſei. Der Anweli gab jeimerzrit 

ſeinen Antras an½: Dir Exmiit⸗ 
Inng EE ifrig,er Bemühbuns sàrr Folisei⸗ 
Pebörde, an er Ser Stobtperwaltung pirl gelcsen äiü. Fäs 

irtht nuch nicht gfungru. Dir Kägrr „ind mit ibrer Klanc 
i lanne aEes, Dis Die Täter cäSrri früüKellt 

Aniräg warbr ven den Gerict in Mann⸗ 
Hierorgen balte örr Stabtrerirrter Cäz vermerfen. 

Lerboben. Das GSdinarner Gericht der zwritftn Iuänms Bui 
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Leat werden ſallfe. wirb. wit ans Garichen gemelSrt reirð. ab 
1. April überhaupt Iianiditrt erben 

Diebesfrechheit 
Der Beßshlene wer hen Dirben Peailllith 

Mit Eelctber Frechhrit Lir Diche bent-niage arbeiten. Pe- 
meiſt ein niht aiänlker Sorfad. ôer fih in Monfermazk 
Exi Banbsbrra errigneic. Des Kachts maren Di-be in ben 
Scühriägchall eines Saudwirtes einaehrangen and Eatten 
S Drei der rchen i Sunri. Kasem Sie Kiede 
Sei ScSSceine ahi e- 
Katten, aclans c&½ ibm , MG= SEWein. WeI. 
Feirnbers fichrer at. anf àer Saacn zu Peben. Hersri 
Eaamnen bie Debe amf cinen genz rafßüinierten Trick; ſie krie⸗ 
Srn das SErrin ein Sküc voem förbäste nnb gincen alskann 
Lei den Erämhlcnrtm Zundwärt ams Kenäer. aaben üißh als 
FAriicher ams mó Eefem üihuu. Nes en igen Ferrete 
Srlurfemr Schrein mäeter heramunhelfen Der Failfsbere 
Sembmärt. der müchi Füßen aämte. mectte zann nach ſeinen 
Smeuht mds eihe FuIFfem Femit k-m KIrttK,eru. kas f-re 
Serrin eui bem Eagen. bie di für öie SHüißsserei 
Matürfün ühehr Feüumliem. Der Best-tlene aßtt em an 
Murmem in feingn gräften Sehrerken Ffiütelen. Saß er ben 

       

  

        

  

   

  

  

      

   

  

gang ber notionalſozialifiſchen Preſſe 
Propußandafekdalge joken helßen 

Das Intereſſe für die gleichgeſchaltete deutſche Preſſe iſt 
— wir haben das ſchon des öfteren feſgeſtellt — gering. Ein 
Vergleich mit den Zeiten, als die Zeitungen noch Zeitungen 
waren, die die geiſtigen Strömungen der, Nation wider⸗ 
ſpiegelten und die Meinungen vertraten, in nicht möglich. 
Nicht nur deshalb, weil das Vergleichsmaterial fehlt, ſon⸗ 
dern auch aus verſchiedenen anderen Gründen. Schon in 
Danzi Gründen gleich⸗ 
geich⸗ i ehalten R;: in Deutſch⸗ 
land müfſen Urſachen und Wirkung in noch höherem Maße 
berückſichtigt werden. Die nationgalſozialiſtiſche Preſſe ver⸗ 
ſucht daher auf den verſchiedenſten Wegen, ihren Wirkungs⸗ 
kreis zu erweitern und ihre Auflage zu erhöhen. 

In dieſen Tagen wird im ganzen Reich ine „Woche der 
NS.⸗Preßſe“ veranſtaltet. Eineſ olche Woche wird jetzt zum 
zweitennal abgehalten und ſoll künftig regelmäßig in jedem 
Jahr abaehalten werden. Es finden Propagandaveranſtal⸗ 
tungen itatt: außerdem bringen die NS.⸗Zeitungen bejondere 
Brikräge. An der Eröffnung der Woche in Berlin waren 
alle Gliedexungen der NSTAP. beteiligt. Marſchkolonnen 
von je 500 Mann durchzogen die Straßen. 

1800 000 Flugblätter wurden in den Hänſern verteilt. 
Gegen Mittag ſammelten ſich die Kolonnen auf swanzig 
Plätzen der Stadt, dort fanden Konzerte ſtatt. und es wur⸗ 
den etwa 150 000 Exemplare der Berliner RS.⸗Preſſe unter 
die Zuhörer verteilt. Am Abend ſprachen in Kundgebungen 
in den einzelnen Stadtgegenden die Kreisleiter. In Weimar 
ſprach in einer Kundgebung von Schriftleitern der NS.⸗ 
Preiſe aus dem ganzen Reich Reichsamtsleiter Sündermann. 

Der Reichsverband der Zeitungsverleger e. V hat zum 
eritenmal die Gejamtauflage aller deutſchen Zeitungen zu⸗ 
jammengeſtellt. Danach betrug. dem Mitteilungsblatt des 
Werberates der deutſchen Wirtſchaft zufolge im vierten 
Vierteljahr 1934 die Druckauflage aller deutſchen Zei⸗ 
tungen 19 200 185. Davon waren 14 465 517 vollzahlende und 
997 448 übrige ſtändige Bezieher. Im Einzelverkauf wurden 
insgeſamt 1 428 102 Zeitungen abgeſetzt. Daᷣegen betrug die 
Auilage im zweiten Vierteliahz 10935 18 692 880. 
Vollzahlende Bezieher gab es davon 14 290 580, übrige ſtän⸗ 
dige Bezieber 724 145. Im Einzelverkauf wurden 1559 626 
abgeietzt. Im zweiten Vierteljahr 1935 läßt ſich gegenüber 
dem gleichen Zeitraum 1834 ein Rückgang von faſt drei Pro⸗ 
zeut feſtſtellen. 

Das ilt ertt der NRückgang nach bem Rückgang! 
Wenn man die Zahlen vor dem „Umbruch“ mit der jetzigen 
Auflageböbe der deutſchen Zeitungen vergleichen könnte, 
dann würde man erſt ſehen, mit welchen Rieienſchritten die 
Zahlen nach unten geſchoßen ſind. Es iſt nicht anzunehmen, 
daß dieſe Entwicklung durch Propagandafeldzüge aufgebal⸗ 

ten werden kann. 

GH à Der Prozeß Sonaſch 
Das dentiche Epifkopat ſteht hinter dem Berliner Prälaten 
Der Fall des Prälaten Banaſch iſt in katholiſchen Krei⸗ 
jen noch immer jenſtand lebhafter Diskuſtionen. Die An⸗ 
klageſchriſt, die jaſt 500 Seiten umfaßt, iſt ſchon ſeit einigen 
Tagen feriiggcſtellt und man erwartet daher den Beginn 
Ses Prozeßes für die nächſte Zeit. Es iſt ſchwer vorſtellbar. 
wie man die von vffiziöſer Seite gemachte Verſprechung 
einer Führung der Verhandlung in aller Oeffentlichkeit in 
die Praxis umſetzen wird, da bisber alle Landesverratspro⸗ 
zeue — um einen jſolchen wird es ſich in der Sache Banaſch 
bundeln — itets unter ſtrengſtem Ausſchluß des Publikums 
geführt murden. — —— 

Sandesverrat ſet Beziehungen zu einer fremden Macht 
voraus; bei Banaſch iſt dieſe fremde Macht kein Staat. ſon⸗ 
dern die Berliner Kuntiatur, an die er Injormationen weit⸗ 
ter gegeben haben ſoll. Eine derartige Rechtsauffaſſüng 
dürfte lich wohl als unhaltbar berausſtellen. denn trotz ſeiner 
diplomatiichen Vertretungen wurde der Batikan noch mie 
als Stiaat im gewöhnlichen Sinne betrachtet und ſelbn die 
nafionaiſo mniiche G. itik neigt dicſer Kuſſaſſung nicht 
3un. da f Bezua a che Ki 
ranmüberwindenden Macht ſpricht. W. 
be:Pebalien, daß ſich aus den ſelbſtverſtändlichen Beziehungen 

HDitden katholiſcten reichsdeutichen Stellen und der Nun⸗ 
tiatur der Tatbeſtand des Landesverrat ergeben könnte, ſo 

müßte das zu einer neuen ſchweren Zuſpisung des Kirchen⸗ 
kampies führen. Jede Berichteritattung über die Lasge der 
Kirche in Deutichland könnte dann als ein derartiger „Lan⸗ 
Nesrerrat“ angeſeben werden. — ů 

In den Reiben des katboliſchen Epiſkopats gibt es eine 
Strömung. die Banaich onfern wollte, wenn baburch eine 
Befiernng des Verbälinißes zwiſchen Staat und Kirche her⸗ 
veigeiührt werden könnte. Es beißt. daß der Hauntrepräſen⸗ 
tant dieſer zu einer Verſöohnung mit dem Reaime neigen⸗ 
den Kichtung der Kardinal von Köln Schulte iſt, der kürzlich 
eine Uinterrehnng mit dem Reichspropagandaminiſter Dr. 
Gochbbels hatee und auch mit Hitler Neuiabrsglückwünſche 

anstautchte. Schulte ſoll jedoch in Fulda ziemlich iſoliert ge⸗ 
weien jein und die überwiegende Mebrheit des deutjchen 
Ep.iluvats ernägt nicht im entjernteſten, die Perſon des 
Pralaten Benaſch fallen öu laſſen. 

Feiuitenpaier Sp'efer verurteiit 
„Eerikentum unb Nationalicztalismus nuverrinbar 

Der bekannte Jeinitenpater Joſeph Spieker wurde 
von de Sen Strafkammer in Köln wegen forigefetzten 

rauchs zu riner Gejängnisſtrafe von einem Jahr 

          

    

  

   

   

  

   

  

  

  

  

  

  

     
    

           

    

  

    

    
Der Hater bart⸗ geraumer Zeit in einer ganzen Reihe 

Lon Fällen — unter anderem auch in Berlin — bei Ser⸗ 
samaminngen fatboliicher Männer und von der Kanzel 
Aer erungen getax. die ſich in der ſckärtſten Beiſe gegen 
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Anus Polen 
Die: volniſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen. In Warſchau 

und Moskan haben die polniſch⸗ſowietruſſiſchtt Verhband⸗ 
lungen über eine Reihe von Ein⸗ und Ausfuhrproiekten be⸗ 
gonnen. Im Mittelpunkt der Verhaudlungen ſteben die 
ſpwjetruſſiſchen Aufträge für die polniſche metallurgiſche In⸗ 
duſtrie in Höhe von 8 Millionen Zloty. Die Zahlung für 
dieſe Aufträge ſoll in bar erfolgen. Die Aufträge ſollen im 
Laufe dieſes Jahres ausgeführt werden, und auf die Kon⸗ 
tingente verrechnet werden, die auf der Konſerenz feſtgeſtellt 
werden ſollen. Die Verhandlungen verlaufen günſtig. Aehn⸗ 
liche Verbandlungen finden zur Zeit zwiſchen Sowjetrußland 
und Deutichland, Belgien ſowie Frankreich ſtatt. 

Erhebliche Steigernng der Bntterausfuhr. Nach mehreren 
ungünſtigen Jahren wies der vpolniſche Butterexport im 
Jahre 1635 eine gute Entwicklungstendenz aus. Im Jahre 
1935 wurden nämlich aus Polen ausgeführt insgeſamt 
5 632 200 Kilo Butter gegenüber 4341 800 Kilo im Jahre 1934. 
Nach den einzelnen Abiatzmärkten wurden ausgeführt: nach 
England 5 078 625 Kilo (im Jahre 1934: 2 630 801 Kilo), nach 
Deutſchland 18 905 (1 564 341), nach der Schweiz 60 224 (21586), 
nach Paläſtina 18 305 (0), nach der Tſchechoſlowakei 51 458 
28 115), nach Portugal 872 (26), nach ſonſtigen Ländern 52 
(76 962) Kilo. Hiernach iſt der größte Abnehmer volniſcher 
Butter England (mit 80.2 Proßzent), darauf Deutſchland (mit 
71 Prozent). Im Vergleich zu 1934 iſt der Butterexpori nach 
England erheblich geſtiegen, dagegen nach Deutſchland wejent⸗ 
lich zurückgegangen. 

Um die Maſchineneinfuhr. Wir haben kürzlich ſchon be⸗ 
richtet, daß Einfuhrgenehmigungen für ausländiſche Ma⸗ 
ſchinen und Apparate Beſcheinigungen des Verbandes der 
polniſchen Metallinduſtriellen beigelegt werden müſſen. daß 
die einzuführenden Apparate bzw. Maſchinen nicht in Polen 
gebant werden. Außerdem ſind auch Zeichnungen vder 
Photographien der betr. Maſchinen und Apparate beizufü⸗ 
gen. Hiergegen nimmt das „Berliner Tageblatt“ in folgen⸗ 
den, außerordentlich ſcharfen Ausführungen Stellung: „Der 
Verband der (polniſchen) Metallinduſtriellen iſt hiernach 
alſo Richter in eigener Sache und erhält mit den verlangten 
Nechnungen, Zeichnungen ober Photugraphien ein Material. 
das wohl die Urteilsbildung erleichtern mag. aber auch — 
für den Wettbewerb ſehr wichtig ſein kann. Auslands⸗Kon⸗ 
kurrenten ſind oft ſehr bemüht, ſich Unterlagen zu verſchaf⸗ 
jen, wie ‚e hier eingereicht werden müſſen. Der polniſche 
Metallverband wird jedenfalls in die Lage verſetzt, über 
das Angebot ar jeher Maſchinen und Apparate ſehr 
nützliche Kennkniſſe zu gewinnen.“ 

Die polniſche Schweineansfuhr nach Deutſchland. Der 
Verband der polniſchen Bacon⸗ und Fleiſchwarenexportenre 
hat mit der Reichsitelle für Tiere und tieriſche Erzenaniſſe 
ein Branchenabkommen über die Schweinelieferungen ab⸗ 
geſchloſſen. In dieſjem Abkommen hat ſich der volniſche Ba⸗ 
converband verpflichtet, die im dentſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ichaftspertrag vorgeſehenen Schweinemengen in beſtimmter 
Qualität zu liefern, wogegen die genaunte Reichsſtelle zu⸗ 
ſicherte, den vereinbarten Gegenwert zu beſtimmten Ter⸗ 
minen zu bezahlen. Nach den amtlichen Richtlinien für die 
Verteilung der Schweineausfuhrkontingente nach Deutſch⸗ 

land fins die volnijchen Exporteure verpflichtet, den 
Schweineaufkauf in ſolchen Bezirken vorzunehmen, wo der 
Beſtand an Scbweinen im Vergleich zum Jahre 1934 eine 
erbebliche Steigerung erfahren hat. Es ſind dies bauptſäch⸗ 
lich das Wilnagebiet und Poleſien, in denen der Beſtand 
um 22 Prozent. und die Wojewodichaft Nowogrodek, in 
denen er um 37 Prozent geſtiegen iſt. Bei der Verteilung im 
einzelnen wurden nur jfolche Firmen berückſichtigt, die be⸗ 
reits im Jahre 1935 am Export von Bacons. Schinken, 
Schmalz und anderen Fleiſchwaren, ſowie an der Ausfuhr 
von Schweinen, Rindern und Schafen beteiliat waren. 

Außerdem erhielten Zuteilungen die fleiſchverarbeitenden 
Fabriken in den öitlichen Gebieten Polens, ſowie die ge⸗ 
noſfenichaftlichen Schweineorganiſationen. Es wurden ins⸗ 
geſamt 58 Firmen zugelaßſen. 

Die Lage der volniſchen Naphtaindnitrie. Eine inter⸗ 
miniſterielle Kommiffion weilt zurzeit in Lemberg. wo ſie 
die Lage der Naphtainduſtrie zuſammen mit Vertretern 
der letzteren prüft. Durch eine Notverordònung vom 55. 1. 
36 iſt nämlich das im Jahbre 1932 über die Verhältniſſe der 
Erdölinduſtrie erlaſſene Geſetz bis zum 1. 4. 37 außer Kraft 

ſei ſchärfte Beſtimmungen er⸗ 
ermächtigt, die Preiſe 

  

    

  

    

   

    

   

lafſſen. Der Handelsminiſter 
für Erdölerzenaniſſe auf dem polnii 
znſetzen und die Rationaliſi 
treiben. Die von den die ien bis Sebrionds 
entrichteten Abgaben ſollen ſtattdeſſen zur Subventionierung 
derd Ausfuhr von Erdölerzeuaniſſen verwendet werden. 
Die Vororönnng ſtellt die Erdölinduſtrie unter ähnliche 
Beſftimmungen wie die Kohblenberabau⸗ und Eiſenhütten⸗ 

induſtrie. Die Verordnung wird mit Abiatz⸗ und Preis⸗ 
rückgängen im in⸗ und ausländiſchen Abſatz begründet, die 

die Rohölförderung einichränke und damit den Zonds für 
Nenbohrungen überflüffig mache. Im Zuge der Preisſen⸗ 
kungsaktivn ſind bekanntlich, auch die Petroleumvreiſe her⸗ 

abgeſetzt worden. Da dieſe Vreiszenkung ſich auf die Roh⸗ 

  

ölpreiſe zu überkragen droßt, febt die Regierung ihre bis⸗ 

herige Erdölvolitik gefährdel, die ſchon im Antereffſe der 
Landesverteidigung auf die Erhaltung möglichſt zablreicher 

Erdölgruben in ſtändigem Betrieb absielt. Der ganze fi 
bieraus ergebende Fragenkomplex bildet den Gegenſtand 

der Lemberger Beratungen. 

Edingen überlaſtet? Unter diejer Ueberichrift berichtet 
die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ folgendes: „ Die 

im Zuſammenhang mit der Steigerung des Güterverkehrs 

ſich mehr und mehr bemerkbar machende Ueberlaſtung des 

Goinger Hafens hat eine Beunruhigung in intereſſierten 

Kreiſen hervorgeruſen. Der Barenempfang gebt infolge öer 

Heberlaſtung nur ſehr langſam vor ſich. Die vor kurzem be⸗ 
ſtellten 15 neuen Kräne werden kaum die Schwierigkeiten 

beheben. da es nicht nur auf die techniſchen Löͤſch⸗ und Labe⸗ 
möglichkeiten ankommt. ſondern gerade die langſame Zoll⸗ 

abfertigung beſondere Schwierigkeiten bereitet, die nur durch 

den Bau von mehreren Zollämtern beboben werden können. 
Auch die Formalitäten bei der Schiffsabfertianna jollen 

vereinfacht werden. In polniſchen Zeitungen werden Stim⸗ 
men laut, die ſich für eine Zufammenarbeit der Hafenver⸗ 
waltungen von Gdingen und Danzig einſesen. damit der 

Hafen von Gdingen durth eine Ueberlagerung nicht in einen 

ſchlechten Nuf in den internationalen Schiffabrtskreiſen 

kommt.“ Wir geben dieſe Ausführungen unter Vorbehalt 
und nur als Ausichnitt aus der reichsdentichen Stellung⸗ 
naßhme zn Gdingen wieder. 
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Gußerte E der der Deunen eö Sümnm. Sein⸗ Anffaſſang . 

über die Frage der Dollarabmertung. Seine, un „ 

das die nationale Schuld der USK. mit 80 Milliarden Dol⸗ 
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lar zwar recht bedeutend ſei und im laufenden Jahr voraus⸗ 
ichtlich noch weiter ſteigen würde. Die Zinsfätze in der uis 
jſeien aber ſo niedͤria, daß der Schuldendienſt der Staatska 
meni Koſten verurfache, als der der ren Schuld vor 
10 Jäͤhren. Auf jeden Fall ſei ſelbſt der ge hohe Betrag 
nicht gefahrbringend für ſolch ein großes Land wie die USA. 
Darüber hinaus babe Amerika kein Intereſſe daran, den 
Dollar auf dem internationalen Markt billiger zu ſehen, als 
das Pfund Sterling. Die beiden Währungen würden viel⸗ 
mehr vorausſichtlich noch für Jahre ihre heutige Relation z 
einander aufrecht erhalten. Dieſe Ausführungen des ame 
kaniſchen Wirtſchaftlers ſind von um ſo größerem Intereſſe 
als Mr. Powell erſt vor kurzem von einem Beſuch in den 
USA. zurückgekehrt iſt. 

Aus der dentſchen Wirtſchaft 
Die Klagen über Ueberorganiſativn in der deutſchen Wirt⸗ 

ſchaft mehren ſich. Nachdem ſchon kürzlich Dr. Schacht in einer 
vielbeachteten Rede ſehr ſcharf gegen die aufgetretenen Aus⸗ 
wüchſe Stellung genommen hatte, warnt jetzt auch die Leip⸗ 
ziger Handelslammer vor der Gefahr einer Ueberorganiſation. 
Niemals dürfte die Organiſation Selbſtzweck werden. Die 
Neureglung der Wirtſchaftsorganiſation müſſe daher zu einer 
klaren und einfachen, vor allem aber auch billigen Vertretung 
der Wirtſchaft führen. Das Prinzip der Gliederung nach fach⸗ 
licher Ordnung durch Wirtſchafts⸗ und Fachgruppen ſowie 
bezirklicher Ordnung durch die Kammern dürfe nicht durch⸗ 
brochen werden. Recht aufſchlußreich ſind die weiteren Aus⸗ 
führungen über die Lage im Hundelskammerbezirk ſelbſt. 
Leider ſei die Leipziger Pelzwarenbranche ſtark beeinträchtigt 
worden. Wie wenig gut es dem Einzelhandel geht, davon 
zeugt der Mahnruf, daß dem Einzelhandel nicht zugemutet 
werden dürfe, vaß er bei ſeinen an ſich ungenügenden Handels⸗ 
Ienn alle dem Erzeuger zugebilligten Preiserhöhungen auf⸗ 
ange. In dieſer Hinſicht geben manche Preisreglungen „In 
Bedenken Anlaß“. So begrüßenswert das Beſtreben nach Ord⸗ 
nung im Wirtſchaftsaufbanu unter Ausſchaltung ungeeigneter 
Kräfte ſei, ſo dürfe jedoch nicht eine vollkommene Sperre der 
Berufe eintreten, die dem Rachwuchs erſchweren, ſich ſelbſtändig 
zir machen. Dieſe Mahnung iſt auch in Danzig mit ſeiner 
Sperre für die Eröffnung neuer Einzelhandelsgeſchäfte und 
Handwerksbetriebe beachtlich. Denn mangelnde nationalſozia⸗ 
liſtilche Berufsſchulung beleuchtet die Feſtſtellung, daß die bei 
der Leipziger Kammer bisher abgehaltenen Kaufmanns⸗ 
gehilfenprüfungen in verhältnismäßig zahlreichen Fällen erlen⸗ 
nen laſſen, daß die Lehrlingsausbildung nicht zu dem ge⸗ 
wünſchten Erfolg gejührt habe. Wenn ſich der Handelskammer⸗ 
präſident ſogar damit beſchäftigen muß, dann muß es tatſäch⸗ 
lich ſchlimm um die Ausbildung des Nachwuchſes ſtehen. 

Erhöhter Beimiſchungszwang für künſtliche Spinnſtoffe. 
Die Rohſtoffknappheit in Deutſchland zwingt in der Textil⸗ 
induſtrie zu immer ſchärferen Maßnahmen. Das zeigt die 
neue geſetzlich zugelaſſene ſtarle Beimiſchung künſtlicher Spinn⸗ 
ſtoffe zu Baumwolle. Das Spinnſtoffgeſetz wurde nämlich 
dahin ergänzt, daß Waren aus Baumwolle auch bei lau⸗ 
fenden Verträgen unter Beimengung heimi⸗ 
ſcher künſtlicher Spinnſtoffe bis 20 Prozent 
geli jert werden können, ſogar falls die Ueberwachungsſtelle 
bei Abſchluß des Geſchäftes eine Beimiſchung in geringerer 
Höhe vorgeſchrieben hat. Bisher ging der Beimiſchungszwang 
über 5 Prozent nicht hinaus. Dieſe Maßnahme wird nicht 
gerade dazu angeian ſein, das im In⸗ und Auslande beſtehende 
ſtarte Mißtrauen gegen die Qualität deutſcher Textilwaren zu 
beheben. 

Die Deviſennöte Deutſchlands werden mindeſtens ebenſo 
deutlich wie durch die vorbergehende Meldung dadurch illu⸗ 
ſtriert, daß man ſogar die Automobilfahrer jetzt zur Sparſam⸗ 
teit beim Benzinverbrauch und bei der Reiſenabnutzung anj⸗ 
fſordern muß. Bekanntlich wurde je gerade der Antobeſtand 
Deutſchlands durch die Aufhebung der Antomobilſteuer künſt⸗ 
lich erhsht, ſo daß der Sparkamkeilsappell deshalb jetzt doppelt 
auffallend erſcheint, den Rudolf Heß, der Stellvertreler Hitlers, 
beim Generalappell des „Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr⸗ 
lorps“ an die Kraftfahrer richtete, da dieſe durch Herabſetzung 
der Spitzengeſchwindigkeiten im Jahre Millionen an Deviſen 
jparen könnten. In Deulſchland wäre heute ein Kraftwagen⸗ 
beſtand von mehr als einer Million vorhanden, und jeder 
Kraftwagen lege im Durchſchnitt wohl mindeſiens 15 000 Kilo⸗ 
meter im Jahre zurück. Wenn alſo jeder Autofahrer eine kleine 
Betriebsſtoff⸗ und Reiſenerſparnis erziele, ſo könne das für 
das ganze Reich im Laufe eines Jahres ſehr ins Gewicht jallen. 

     
             

    

   

  

    

  

  

   

An den Bürſen wurden notieri: 
Derilen 

Dasalges Derllenkarie som 22. Jasgar. Bon der Zank von Dan⸗ 
Nia Mnd, Wſehe . Notierungen in Danziger Gulden ſeſigeſeßt worden 
Teleorar ſiiche Mablundenz Neuvork, 1 Dollar 5.2515 —. 5, E 
London 1 Sterling 26,.21 — 26.31: 400 Reichsmark 
718.03. —,213.5% Warſchau 100, Siotv 90.80 — 1 ürich 100 Fran⸗ 
ken 172.46 — 178.14, Paris 100 Lanken 81.92 35.062, Amſterdam 
100 Gulden 359.58 — 381.02: E del 100. Belga 89.52 — 80.58. Reichs⸗ 
marknoten 218.0 — 218.87, Stocbolm 1 ronen 135.14 — 13567: 
Aopenbaden 110 Kronen 112.0 —. 11/.8: SSlo 100 Kronen 134.600 — 
132.21. — Banknoten: 100 Zlotv 99.80 — 100.20. 

Danaiger Eflektenbsrle vom 22. Jannar. In Dauziger Gulden 
wurben notiert für: 4 pros Schasantoeiungen von 1933 71.00.. 4. roz. 
lfrüber Soros.) Bac, Sppolbeken⸗Kant Panzöriefe. Serie 16—-18 57 60. 

DWarſchaner Devriſen vom 22. Jaungr. Belgien 59.50 — 89,98.— 
59.82 Berlin Zii — 21398 —21,923 Solland 380.65 — 37: 

520% Kegwert-Kebel. 5.304 SA Sels ül W½2, RKenvork⸗Kabel 5. —35.32 —Oslo 8 
131.82:, Paris 3450½3 — 35.082 —., 3.22 FPras 21. 

  

    

   

      

       

Denift merk im Freinerkehr in Warſchau 132.50. 

An den Produkten-Börſen 
f rednltenpörſe zom 22. mar., Letzie amtliche Notie⸗ runss. We Wäe A Bilete Sieen, 10. Sfh.r10..- Berer128. iö. 
20.00 18288175 120 Hid. 15.80: Gerſte, feine 1.75—15.—5. Gexiie, 

P655Winn . Seibienrr üü-ö ör Vicen — „ — 2 u 00, — 

1 3 Len e r Geewenerei tielt Die Olete ang 0 lern 
an. Soweit Geicſte etätt Würden. eryolaien fe In ben geliern 
neunstierien amtlichen V ſen. Die Zufubr nach Samic betras am 

Herde Ai Sub, Pig, nse Seies, Saße ien Lg,, Siſſendescir — 187 ů 0 V 
2⁵ *— s- Kleie und Delkuchen 16 Wadga. 211 To.: Saaten 
—. Baca. — To. 

   
Volener vem. EE. Jan Kichtoureiſe, Roggen 122. 

12.0. à. Weizen 18.00—18.25. ſtetig: Gerkte al 13.72— 
1.2. D5 1 . kudig: Brangertte, 14.i5.B. rubid, Kafer 
14.00—14.25, bnenmebl 18.25—18.50, Xubia: Beüenmebf. 20 
55 2.25. tenkfeic 10 00—-10.50. W11 Hetenkleie 11 
115 12 Wüimie — V 11 WSenflraut E WWr Fosh rerlen 2—— 815 

12: Kinterräbfen 40i1: Senſteg Di Folaererdien 22—1⸗ 
Bäiterigerbſen 21—22: Blaumohn b4.68., Feos aret A.—: Sein⸗ 
urhen 16.75—17.f0:, blumenkuchen 18.5.—55. Revökuchen 145 

Sb. Soegulerrvücke, -A: Velnſchten 24.277 Sersabeil 
Aklaemeimfendem in. 
Berliner Vrobnkten vem K, Jannar. Aülr je 1000 LKildo: Beizen, 

wänt 2 502 Röosßen, märk. 125055 Brauderſte 222.2f1. Aür je 100 
KAvasg Seuenrreßüt 8.05: Kocgenmes, A.id. Beissnilei⸗ 

Srehsetſes, O,WS0ünegegeien, S, ge ſen .0—. 2U ů 3.0: 
8 E 2 2—12.25: Michen 11.5—128- bl, Lu⸗ Eis 18.50. Acderbohnen 11, 12 W Ltinim 8. lane     
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Tokio ober Heiſingfors 
Wer belommt die Olympiſchen Spiele 19402 

Auf dem Olympiſchen Kongreß, der vor Beginn der Weli⸗ 
ſpiele in Berlin ſtattfindet, muß u. a. die Entſcheidung über 
den Schauplasz der XII. Olympiade im Jahre 1940 fallen. An 
Veranſtaltern ſehlt es nicht, denn bisher ſtehen neun Siäbiec, 
Athen, Barcelona, Buenos Aires, Budapeſt, Dublin, Helſing⸗ 
ſors, Lauſanne, Rom und Tokio, auf der Bewerberliſte. Die 
größten Ausſichten, mit der Durchführung der XII. Olympi⸗ 
ſchen Spiele betraut zu werden, haben allein nur Finnland und 
Japan, nachdem Italien auf der letzten in dieſer Frage ergeb⸗ 
nisloſen Tagung des IOC. in Oslo zugunſten von Tolio ver⸗ 
zichtete. Die Finnen haben, geſtützt auf ihre Teilnahme an allen 
bisherigen Olympiſchen Spielen der Neuzeit und ' nicht zuletzt 

    

  

Skifahrt nach Sianki 
Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig vrgani⸗ 

ſiert eine Skifahrt nach Sianki. Sianki iſt ein Greuzort an 
der polniſch⸗tſchechiſchen Grenze in den Walbkarpathen, ſüd⸗ 
bitlich von Przemyſl (Golizieng. Es iſt Gelegenheit, an einem 
Skikurs teilzunehmen, der vom 16. bis 29. Febrnar dauern 
wird. Ausgegcichnete Lehrer ſtehen für dieſen Skikurs zur 
Verfügung. An dieſem Skikurs können nicht nur Mitglieber 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes teilnehmen, ſon⸗ 
dern auch die befreundeten Organiſationen. 

Wer etwas Räheres über den Skikurs wiſſen will, muß 
am Sonnabend, dem 25. Jaunar, 19.30 Uhr, zum Reſtaurant 
„Dom Polſti, Hanfaplatz, Eingang gegenüber dem Eingang 
zum Gomnaſtikhaus, kommen, Dort wird der Verbands⸗ 
Winterſportwart erſchöpfende Auskunft geben. 
  

auf Grund ihrer bisherigen großen Erfjolge vor einiger Zeit, 
eine rege Werbetätigkeit entfacht, um die olympiſchen Länder 
jür die Veranſtaltung in Helſingfors zu gewinnen. Die Pläne 
für ein neues olympiſches Stadion in der finniſchen Hauptſtadt 
find fertiggeſtellt, und auch ſonſt iſt man bereit, alle Wünſche zu 
erſüllen. 

Aber Nippon iſt im Wettlauf um die XII. Olympiade ein 
ſehr ernſt zu nehmeuder Gegenſpieler Suomis. Schon die im 
Jahre 19.-ʃ6 ſtattfindende Feier des 2600jährigen Beſtehens der 
kaiſerlichen Dynaſtie iſt ein Anlaß, das Nationaljeſt mit dem 
Olympia in Tokio zu verbinden. Mit Nachdruck wird darauf 
hingewieſen, daß auch Aſien einmal an der Reihe ſei, olympiſche 
Spiele durchz ren. In dieſem Zuſammenhang zählen die 
Japaner au ſie in den letzten 20 Jahren zu den ſtändigen 
V gehörten und kleine Koſten für die 

en nach noch ſo weit entfernten 

    

   
   

    
    

  

Entſendung 
Reiſezielen geſcheut hätlen. 

  

Palloda ſchlägt Bouffs 
Immer neue Ueberraſchungen beim Tennisturnier in x 

Bremen 

Die Ketie der Ueberraſchungen reißt bei den internatio⸗ 
nalen dentſchen Hallentennis⸗Meiſterſchaften in Bremen nicht 

Mittwoch verlor der Franzoſe Chriſtian Bouſſus 
gen den Ingoſlawen Pallada, der ein ganz 

großes Spiel lieferte und mit U: 6, 6: 3, 6 : 4 die zweite 
Runde erreichte. 

Unter den letzten Acht im Männer⸗Einzel ſtehen dret 
Deutſche: Henner Henkel, Werner Menzel und Dr. Deſſart. 

Bei den Frauen habe Hilde Sperling⸗Krahwinkel und die 
Polin Jedräejowika ſchon die Borſchlußrunde erreicht. 

Die Doppelſpiele brachten durchweg die erwarteten Er⸗ 
gebniſfe, wenn man auch Gerſtel—Beuttner gegen Landry— 
Jamain keinen 6: 4, 6 —-Sieg zugetraut hattie. Aber hier 
verſchuldete das franzöſiſche Paar die Niederlage ſelbſt durch 
viele Doppelfehler. 

Dattzig ſchlägt Lanenburg 
Danziger Fußballſieg in ver Kochſchulmeiſterſchaft 

In der Vorrunde um die deutſche Hochſchulfußballmeiſter⸗ 
ſchaſt kämpfien geſtern in Danzig die deutſche Studentenſchaft 
Danzig und die Hochſchule für Lehrerbildung, Lauenburg. Der 
bei dem berrſchenden Tauwetter außerordentlich glatt gewor⸗ 
dene Platz ſtellte erhebliche Auforderungen an die Mann⸗ 

ie Lauenburger lamen vor der Pauſe zum Füh⸗ 
fer. Ein gut zur Mitte gegebener Eckball wurde von 

dem Danziger Torhüter ins eigene Retz geſchlagen. Nach der 

            

  

   

  

   

  

Pauſe zogen die Danziger durch einen Eljmeterball gleich und 

konnten dann durch einen weiteren Treffer nach erfolgreichem 
Feldipiel mit 2: 1 den Sieg erringen. 3* 

Die Danziger Mannſchaft wird nun im Kahmen der deut⸗ 

ſchen Hochſchulmeiſterſchaft im Geländeipiel, Fechten und Boxen 
am bevorſtehenden Wochenende in Hannover gegen die Tech⸗ 
niſche Hochſchule Haunnover antreien. 

Nur gegen Frankreich 
Kanadas „Bärkatzen“ ſind da 

Die kanadiſche Eishockenmannſchaft, die in Garmiſch⸗Par⸗ 
kenkirchen den in Lake Placid errungenen olympiſchen Sieg 
In verteidigen hat, trifft am Wochenende in Liverpool ein. 
An Bord des Dampfers „Ducheß of Atholl“ befinden ſich 14 
Spieler. die den ſpielſtarken Vereinen „Bear⸗Cats“ und 
„Port Urthurx“ angehören. Die Kanadier dürfen vor dem 
volumpiſchen Turnier nur ein Spiel austrageu, und zwar 
findet dieſer Kampf am 28. Januar im Pariſer Sportpalaſt 
gegen eine franzöſiſche Auswahlmannſchaft ſtatt. 

Fußbaliſpiel trotz Todesfali 
Englands Sonnabend⸗Fußballipiele werden nach einem Be⸗ 

ſchluß des Engliſchen Fußball⸗Verbandes wie vorgeſehen 
ausgetragen. Lebiglich am Tage der Beiſetzung des verſtor⸗ 

benen Königs Georg V., am 2. Januar, herrſcht völlige 
Spielruhe. 

Japan nicht beim Oavis- Potal 
Nach Italien bat ſich nun auch Japan endgültig ent⸗ 

ichloſfen, in dieſem Jahre nicht am Davis⸗Pokal⸗Wettbewerb 
teilzunehmen. Die aus Tokis kommende Meldung gibt als 
Grund an, daß in Japan zurzeit ein Mangel an begabten 
Tennisſpielern beitehe, außerdem aber auch die Reilekoſten 
ön boch ſeien. 

Deutſchlanbs Bobmeiſterſchaften, die zum Wochenende in 
Oberbof ausgetragen merden ſollten, mußten erneut verlegt 
werden. Man wil die Titellämpfe uunmebr im Knſchluß an 
die Olompiſchen Winterſpiele durchführen. Als Termin 
wurde der 19. Februar in Ausſicht geſtellt. 
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7. Fortſtszuns — 
(ördanken an Flucht lies er immer wleder fallen. Ad⸗ 

geſehen davon, daß Haas ihn nnansgejett beobachtete — 
japsäber verlies er Phils gimmex nicht, nachts nahm er die 
Schläßfel an ſich, ließ fämtliche Tären des Baberaumes auf⸗ 
gteben und war beim (leinſten Geränſch da, fahl grinſend 
und bebrohlich. — Abgefehes bavon, wohin ſonte man, wenn 
es gelang, das Hotel ungehinbert zu verlaiſen? — Schon 
war die Volizei in Sicht und Bansham damit keineswraꝶ 
abheſchüttell. Die erſten ſechsunddreißig Standen im Hotel 
nerbrachte Phil in einer unwiderttehlich apathiihen Müdig⸗ 

keit. Seine Entſchlußkrait, die ibn ſonſt meiſtens ſchneller 
üüendeln ließ als eriorderlich. war feltjam gelähmt, und er 
hn“e nicht, daß die Urſache ſeiner Schlappheit zum größten 

Teil in den Berubigungsmitteln u jnchen War, bie Vater 
Kaas vorſorglich und in nicht zu beſcheidener Doſis ſämt⸗ 
lichen Getränken kür ſfeinen Sohn beizumiſchen verſtand. 

— 10 * 

Sefen vildet 

Beim Mortenkaffee des zweiten Tages im Holel — es in 
kEer bierte Frßbruar, brrrits vier Tage ‚n feit der Aus- 
cinanderſetung mit Barba vergangen — erlebt Vhillyr 
Sydor, Gtrrn Dr. Haas gegenüberßtzend, eine große Ueber⸗ 
raſchnng, die nicht wenig zn feiner Reilanrierüng beitränt. 

Wie inos auvor Iient er die Hotelzeitung burch. die täclich 

Zimmer flattext und iit im Begriff, Ee fortäulegen. als 
ig ein vaar Tropien ſeiner Kafjectaſie auf das Papier 

en. Er wiſcht mit der Serviette drüber hin und bstte 
s tleine Ungeſchlck durchaus nicht beachtei. märe nicht 
jederum zufäaina ſein Blick auf dem Tuch Haften gebiicben. 

ie Raffeeilecken ſind violett gefärbt wie von Epnren eincs 

    

   

  

    

   
    

  

Tintenkiftes. Sberflächlich nimmt Pöhil die Jeltunga wieder 
kur Hand und ſieht auch bler bie Hharakteriſtiſche Färbuna- 
Loch uur bei zwei, drri Klecken, wäbrend die anderen normale 

üſcetünung bebalten baßen Aujmertjamer betrachtet er 
ietzt das Papier, wird pibplich fenerrot and cchebi ſich nach 
bat'gem Blick auf den in ſeine Lektüre vertieften Haas mit 

ſchlecht gemachter Gleichgültiakeit. In den Reiben, cuf die 

     

   die Tropfen fielen, glaubt er, unter einigen Buchſtaben 
ge, taum ſichtbare Pünktchen bemerkt zu Haben, mati 
alänzend. wie ein Tintenhift ſie anf Zeunnsspavier 

herrorbringi. ů ů 
Plöblich, zum erſtenmal in dieſen Tagen, wirb er ſich 

Fewu 

    

üöt, daß das Milien von Gebrimnis und Geiahr ibm 
entlich gar nicht ſo fremd in. In Dutzenden anter und 

ter Kriminalromanc bat er ſich tkaufendraal in Geſell⸗ 
bechſt intelligenter Detektive. Rrißt abaeſeimter Ser⸗ 

cher und ihrer Heljer beinnden, alles in ihm geſãnfia- 

das Lusmellen ei Fnccpur an den miedergriretencn 
Franſen eines nncchten Schiras., die a eines 
Kbdullab Nr. 6l (türkicch⸗Nauchers an cinem Aiünuhen 
Aiſche auf der Kaminverichalung uns bas Abiaßen rafünirrier 
Saieeſ ie wahnfinnia michtige Nachrichten noam gebeimen 
Scüiupfwinkrk in Sir ent 
und zurück — Unterüreichen von Drückbarin 
inngen oder Büchern gchörte au den einfechiten, faßt aus ber 
Micde gelommenen Uebermiitlungsmetboden. 

Lber das ſit ja Phaniane! * E 

Ver ſoll ihm deun einen fatßber ſchicken? 
Trosdem — mon muß der Sache cuf ben Grnnd geben. 
Er iriit einrn Aoment- ans Fenſter, jett eh Dann jo 

rahin wie möalich au den Schrribltic im Rücken Des Aekfors. 
der noc mit dem Frühbiink Heſchäftigt iü. und Praimt iumm 
Schein an dem Pläsßanides Krensworirärfel cnes Nagasins 
bernmzuraten. Unier Svem Heit lirgt „3nfällig“ dir Voicl⸗ 
zcitung. Kerade mitl einem Artikel äber den Sarenhamt⸗ 

in der Chaufircilraße. beſſen Uebrrichriſt ie ensgeht: 
rinna der Changfetärabe unch am Vormillas 

       

   
    

  

Drei Miſonen Sckaden — Sôurch Verfſicherang ardeckt. 
Ansgercchnet das Bort Sperrung baite einer gelben 
Laffecflecken abdckamzaen. der ſeliiamermeie dir BEeben 
Sy in Lnlcrannkte, anb Sas batte üils Aufmerffeleit 
erpeitt. Einanhbfrei End irgt ganz, nans feimr Paämfichen 
ſeil-niclen, bie nuter den Borien pericilt ünh. FHil ſan-⸗ 
mtlt dice io berrerarhodenen Buchuben. ſchreih ße es 
einen Settel, erbält: EVr—-„—-—„O—-TI—eE—i-2—-— 

Savor einis!? 
Siedend heis Keint ibm die Erreguns in ben Arpi. Er 

zuckt weiter, i cber ic cuörr fich, baß er 
jcben uub unlerfchribrs kann. Daus aime 

men. lanict nat NMas enbies fräüstäesLeE Dr. BDaus 
n“*5 beuinnt dem Sucben füsrmaliich von vornr. Der 
erſte Artittl Ientct natäxlich: 

Der WMHionentinbruch am Saterlrerla 
TDos v ôrs Ietzien Sories i bröcichnet, hmm ber näffte 

V
.
 

   

LDU. 
: y⸗b⸗i-L-l-ↄzpe, PüiipR cher mcör gitbt 

Serwan APi Lüi r. 
In bem Rement erbcht pch Dr. Buss vam Kuffeetiääck 
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dieſer Menſchheit begeßt — 3ie Umgebung au nuterichäten. 
Lon Baugbam ſvärlit“ unterrichtet. bält er Philipp Spoor 
für nichts als einen dummen Jungen, der uux als Material 
gebraucht wird, und dem man auf die Finger lehen muß. 
ian er unicht aus Verjeben etwas Programmwidriges 

Pbil bemerkt das Mißtrauen. obne binzuſehen. Die Zei⸗ 
tung zerreitzen gebt nicht an, ſie mit ins Badesimmer 
Lehmen, erſcheint auch auffallend — plöslich kommt ihm der 
Gedanke. Langſam entzündet er eine Zigaretie, leat das 
brennende Stireichhols in der Aichenbecher und ſchiebt E 
periehentlich die Hotelzeitung mit der geiäbrlichen Seite 
darüber. Sofort züngeln kleine Flammen emwor. ergreiien 
im Nu das gauze Blatt — mit aut geivieltem Erichrecken 
ſpringt Phil aui, wirft die brennende Zeitung zu Boden, 
io ungeſchickt, das auch der Reſt des Biaties vom Feuer 
ergriffen wird. Haas Kürst aufgebracht berbei, gerade früh 
ſüren um die Gardine zu retten. „Biſt du toll geworden?“ 
ſchreit er wütend. „willſt wohßl bie ganze Bude anſtecken?“ 
Kektig tritt er unſ dem noch glimmenden Papler herum. 
„Was bat bas zu Eesenten? kägt er in iäden Mißiranen 
Dinzu und re Dinz üißt Pbil derb an der Schulter- ⸗war das Aß⸗ 
nößt, be‚“ 

„Loslaffen-, runft Phäil zäbneknirichend und ſtöst fbn 
kräftig zurück. er ißt plützlich wie verwandelt, faßen Sie 
mich ia nicht an, Sic, ſonſt ſchlage ich ketzt noch einen Krach. 
daß daß ganze Hotel bier zuiammenlünft: Um au fehen. Sah 
Leitung perbrannt iü. braucht man kein Mittelichnlrektor 
zu ſein. Ich bätte kie Dude ruhig ausbrennen laſſen ſollen. 

erens Firren? 

   

Haas farrt ihn ſprachlos an. jeine kleinen Schweins⸗ 
äualein glisern iückich. „Sich mat an“. knurrt er heiſer 
nor Out. „das wird frech:? — Das wird frech! — Sm. Was 
bir vafleren kann. Eun Lans? Er lachi: . Biel. viel, ſag ich 
bir, du baſt feine Ahnung. wienlel.“ Er ſcheint noch etwas 
ſagen zu wollen, unterrüdt es aber. bloß ſeine Blicke 
reden, und Piil weik. das er da eiren FNeind gewonnen 
bat. Hoas tritt an ken Schreibtiſch. Im Aichenbecher Lienen 
noch balbrerkoblte Kensben des Zetiels. den Phil nvnorbin 
zerfettte. Haas ſchüttet ſie vorüchtig in cinen Brieſumſchlag. 
birgt ihn in feiner Bruſttaſche und ſetzt ſich vne ein weiteres 
Wort en ſeinen Platz. 

Mhil Fühlt. daß fetzt der eigentliche Kampf Beglunen 
wfüirde. aber er it aunten Kutes. ieine Stimmuna genaben. 
falt behaat ibm plötzlich die romantiſche, aber rohe Atmo⸗ 
——— trotzdem die Nachricht ans der Zeitung neue Rätlel 
auſai 

Ber mockte es ſein, der ihm in eingelnen nuterſtrichenen 
Buchſteben dieſen Satᷓ ſchickte: Standhaft Pöllipo Spoor, 
einige Tage önrchhalten, alles wird gut!? 

Der Prazriß denen ben Kunbenmtörber 

Am Witiwoch wurbe Pir S des Angeflagten 
Seefelb foertgeſetzt. Es wurbe zunächt kurz die Keibode ge⸗ 
Kreift, bie Seefelb anteendetr. àm bie Serſteile ſeines Amfang⸗ 

eichen Gepäuli m teumzeichnen Er pfienie ſih bums Keiler⸗ 
Sinichnttie Sünmmen Kertmeir zu fchulfen. Dieſe Zeichen 
ſind auch in der Käbe der Fmberte der Knabenleichen 
Eummn nnd Zimmermann an einer Birte feügefträt werden 

Lach ſenen Lebesscessststetten Seiragt, erklärte Der An- 
grklaste, baß er anf ſeinen Kanberinbrten am ließßten im 

Sldn miefene, Senss En Aeprren Silicdteben Dale er u. E er 
Salb nuter erem Banm prüchtig geichlaßen 
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11 
Welb und gaute Worte 

Kachmittags um vier Uhr betrat 582 das Zimmer 
und warf ig feinen Pelz auf einen Seſſel. Er war be⸗ 
reits im Abenbanzug, Frack, weißer Binde, Chryſantheme 
im Knopfloch, ſah ſehr elegant und ſehr gefährlich aus. 
Kurzes Kopfnicken, von unverſtändlichem Murmeln beleitet, 
genügte, um Haas hinauszubefördern. Vaugham folgte ihm 
unô verichloß die Doppeltür vom Bad in Gaas Simmer. 
ehe er die Türen von Pbils Zimmer verſperrte. 

Phil, der ruhig leſend am Schreibtiſch fitzengeblteben 
war, hörte es erſtaunt und mit kleiner Genngtiunng. 
ſchien demnach keine beſondere Rolle zu ſpielen. Er 5 
lich nicht um, als Vaugham nervös im Raum auf und os 
zu gehen begann. Erßt als er ſich vor den Schreibtiſch ſtellte, 
ließ Phil das Buch ſinken. „Ah, Vaugbam“, machte er ge⸗ 
dehnt, „gut, daß Sie endlich da ſind, ich möchte Iünen etwat 
ſagen.“ Feſt ſuchte er Vaughams Augen. 

Saugham ſetzte ſich, ſein Geſicht blieb unbeweglich. 
„Wenn Sie mie 

Proleten in einem Himmer einſperren“, fuhr Phil in völldg 
verändertem aggreſivem Tone fort, „dann 
ſolchen Krach hier, wie ihn das Hotel Belmonde noch nicht 
erlebt hat, verſtehen Sie? — Man gewöhnt ſich an all 
auch an Ißre Drohnngen, Herr. Mir ging es früber ſchon 
ſchlecht, mehr als umbringen können Stie wich auch nicht⸗, 
und da bin ich auch noch dabei, aber ich hab nichts zu ver⸗ 
lieren — dagegen vielieicht Ste! — Ich iu das nicht mehr 
mit, nerßeßten Sie, Herr Vaugbam, auf keinen Fall! Das 
wollte ich Jönen nur ſagen 

So, das war heraus. Er batte im Laufe des Vormitt. 
Zeit genug zum Ueberlegen gebabt und ſich du dieſem An⸗ 
griff entichlofſfen. Er wollte Klarheit erzwingen, um jeden 
Preis. Vaugham mußte bekennen oder trumpfen! 1* 

Miſter Baugham ſchwieg. 

Mit allen Eigentümlichkeiten der gelben Raſſe beſak er 
unch ihre aalglatte Geichmeidigkeit bei Angriff und Alb⸗ 
wehr und jene hnrüe ſt Ueberlegi Weelt un bie 
ihre Angebörigen zu den beſten Diplomaten der 
Flüchtig weiteten ſich die ſchmalen Schlitze ſeiner Augen — 
das einzige, kaum merkliche Seichen von Ueberraſchung, nicht 
einmal ironiſches Zucken bewegte ſeinen Mund. Unbeweg⸗ 
lich ſtarrte er den jungen Mann an, bis diefer mertte, wie 
ſeine Sicherheit ein wenig ins Wanken geriet. Aber Bhil 
wußte, was anf dem Spiele ſtand, und nahm ſich mächtia 
zuſammen. Feſt bielt er den Blick aus. In ſeinen Adern 
iloß noch ein Atom vom Blute oſtfriefiſcher Bauernvor⸗ 
fabren, trotz der Unterbrückung durch Erziebung und Le⸗ 
bensform, die zur Labllität zwang, reate es ſich zuweilen, 
und dann konnte Philivp Sppor netter Sekretärskopf bart 
werden wie nur ie ein ſteifnackiger Bauernſchädel. Vaugham 
zauberte, ohne hinäublicken, aus einem Papierblätichen und 
opinmduftendem Tabak eine Zigarette zwiſchen ſeine 
Finger, Phil bediente ſich nachläſſig aus der neben ihm 
ſtebenden Schachtel, jeder benutzte ein eigenes Streichdolä, 
kein Wort wurde gewechſelt, fünf Minuten lang. 

— — ——— Sortſetung folat) 
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Straße an und verſtand es. che durch Helns Geſchenke un 
zu locken, um ſpäter unſiitliche Handlungen an ihnen zu 
‚chpän Er gibt auch zu, wenn auch mit beſchönigenden Ein⸗ 
ſchränkungen, ſich in unſittlicher Weiſe an meßreren Knaben 
vergangen zu haben. Auf Vorbehalte in dieſer Richtung erklärt 
er. Daß er bie Kinder nur aus „reiner Menſchenfreundlichkelt“ 
beſchenkt Babe; dabei exklärt er: „Ich bin nun mal ſo gut⸗ 
8. üuf feinen Wanderfahrien machie er auch däußig 
Faßhrten an die See, auf denen er bezeichnenderweiſe ſelten 
vergaß, 1 

„nuch den ſichben Gitern einen Gruß zu übermitteln“. 
Weiſt hatte er in Gedichtform an die Kinder geſchrleben. Meh⸗ 
rere Kinber hatten ihren Eltern von dem »ſeltlamen Onlel“ 
erzäblt, der mit ihnen verabredet hatte. Wenn Seefeld 
danmn bemerkie, daß er beobachtet wurde, ſuchte er ſchleunigſt 
bas Weite. Als er einmal im Jahre 1931 verſolgt wurbe, 
ſlichtete er und verſteckte ſich im Walde. 
Die Mutter des elfiabrigen F. aus Techentin hatte von 
ihrem Sohn von dem „ſeltſamen Onkel“, der ton angeivro⸗ 
chen batte.- gebört. Sie verfolgte den Unhold, als er nrit 
ihrem Jungen traf und verhbinderte, das er ſeine anſitt⸗ 
lissen Abüchten ausfübrte. Dieſer Frau, die eine gewaue 
Iin banten, desß der Vert Seefeld geben konnte. iſt es mit 
un Danken, daß der Verbrecher ſpäler gejast werden konnte. 

Der Borñtzende will von dem Antgeklagten wiften. 

weßbalb er kdb immer au Kinber beraummachte. 

datie jonn niemanben-, aniworiete Seefeib, und 
mit Erwachſenen wollte ich nichts zu tun haben, weil ſie im 
mer gleich ans Trinken denken. 

Nervõös jäßrt Seefeld bei dieſen Auseinanderienun 
mit feinen Händen anr der Anklagebantf bin unb — 
rend er ſich an weiter zurückliegende Fälle genau erinnern 
Eann. ve er ſich plöslich binter ſeiner ang⸗ 3 

als ſeine Segegnung mit dem brei⸗ 

e eeeee, Aer rend er 
iuchuns angegebe den K. angef un 

Daben, wil er Beute Wcts mebr davon wifſfen. Ees 

En 
worden. bas Seefeld den K. noch zweimal verfolgt 

4 Wen zu einem Steltbichein zu bewesen. K. aing aber 
nicbt HDaranf cin. Sines Mornens traf er den Seefeld auf 
Ser Straße wirder, uub diefer fragte ihn, oß er heute feinen 
Sandertan babe- K. exwiberte, daß er in ann Deß uiid 
aund Seejeld enig-guete darauf: Daun kann ich dich 
Lebrauchen“ Ax öieiem Tage wurbde der Schäler Simmer⸗ 

Es ig Morger worden, daß dieſer nu⸗ 
an öieſem Morgen ſchulfrei war und ſeknen 

  

noch einen Tag länger mit öieſem 

ſchlage ich einen 
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teitt des Parlaments am 4. Februar geleiſtet wurden. Wie 
verlautet, beriet das Kabinett ferner einen Bericht des Ver⸗ 
teidigingsausſchuües der Regierung, der kürslich mehrere 
ausgedehnte Sitzungen hatte. 

  

  

ö Laval zucückgetr⸗ten 
Herriot lehnt Regierungsbilbung ab — Nachfolge noch 

ů ungewiß 
., Das am 7. Juni 1935 gebildete oͤritte Kabinett Lapal 
iſt geſtern, um 17.45 Uhr ME3. zurückgetreten. Zum Rück⸗ 
tritt der Regierung wird eine amtliche Mitteilung ausgege⸗ 
ben, in der es u. a. heißt: 

In einem Kabineitsrat teilte Miniſterpräſident, Laval mit. 
daß er ſolgendes von Herriot, Bonnet, Paganon 
un Bertrand unterzeichnetes Schreiben erhalten habe: 

„Herr Miniſterpräſident! ie kennen die Entſchließung 
des Vollzugsausſchuſſes der radikalſozialiſtiſchen Partei 
bie von dem Kabinett beſolgte Politik ſowie ſeine Wü 
binſichtlich des Abſtimmungszwanges der radikalſozialiſti⸗ 
ſchen Kammerfraktion. In einem Gefühl der Treue zu un⸗ 
ſerer Partei und der Aufrichtigkeit Ihnen gegenüber glauben 
wir, politiſch ehrlich zu handeln, indem wir Ihnen unſeren 
Rücktritt aus der Regierung mitteilen. Es ſcheint uns in 
der Tat, daß wir Ihnen nicht mehr die uneutbehrliche Unter⸗ 
ſtützung unſerer Freunde aufrecht erhalten können, um Ihnen 
in der Kammer die für jede Regierungstätigkeit notwendige 
Mehrheit zu gewährleiſten zu der Stunde, in der ſich uns ſo 
viele ſchwere Fragen ie eine Löſung erfordern.“ 

rletung d chreibens teilte Laval mit, daß er 
ſen Umitänden den Gefamtrücktritt bes Kabinetis 

dem Präſidenten der Republik mitteilen werde. Laval er⸗ 
itattete dem Präſidenten der Republik Bericht über die Er⸗ 
eigniſſe und ſprach darauf den Geſamtrücktritt des Kabinetts 
aus, der vom Präſidenten angenommen wurde. Der Präſi⸗ 
dent bat die Kabinettsmitglieder, vorläufig die Geſchäfte 
weiterzuführen. 

Um die Neubilbung der Regierung 

Der Präſident der Republik, Lebrun, hat noch am Mitt⸗ 
wochabend ſeine Beratungen über die Neubildung der Regie⸗ 
rung begonnen. Er hat zunächſt die Präſidenten der Kammer 
und des Senats empfangen und hat anſchließend mit den 
Vorſitzenden der agaroßen Fraktionen Fühlung genommen. 
Lebrun hat in einer 1½ſtündigen Unterredung mit dem Kam⸗ 
merpräſidenten Bouiſſon dieſem die Bildung einer neuen 
Regierung angeboten, doch hat Bouiſſon eine ablehnende Ant⸗ 
wort erteilt. Mit dem Empfang des Kammerpräſidenten 
Bouiſſon hat Lebrun am Mittwoch ſeine Beſprechungen abge⸗ 
ſchloſſen, und wird ſie erſt heute vormittag gegen 10 Uühr 
wieder aufnehmen. Wie in volitiſchen Kreiſen bekannt wird, 
foll der Präſident beabſichtigen, am Donnerstagvormittag 
Herriot die Regierungsbildung ansaubicten. — 

Der zurückgetretene Miniſterpräſident Laval erklärte nach 
Veberreichung ſeines Rücktrittsſchreibens Preſſevertretern 
gegenüber, daß er das Anerbieten des Präſidenten der Re⸗ 
publik, eine neue Regierung zu bilden, abgelehnt habe. 

Herriot lehnt ab 

Wie aus vpolitiſchen Kreiſen am Mittwochabend verlautet. 
bürfte Herriot, der am Donnerstagvormittag zum Präſiden⸗ 
ten der Republik zur Rückſprache wegen der Regierungbil⸗ 
dung gerufe rde, einen dera g abl 
da er in der Sonntagsſisung des Volläugsausſchuſſes der 
radikalſozialiſtiſchen Partei ausdrücklich geäußert habe, mit 
ſeinem Rücktritt aus dem Kabinett ledialich feine Freiheit 
als Stuatsbürger wieder erlangen zu wollen. Als weitere 
Kandibaten werden Delbos und Sarraut genannt. 

Prüfidentenwahl in Cuba 
Das Land der Wirren — Die Rolle Batiſtas 

Bei den Präſidentenwahlen in Kuba hat der Kandidat 
der Liberalen, Miguel Gomez, über den Anwärter der Kon⸗ 
ſervativen und Nationaldemokraten, Menocal, geſiegt. Ob 
damit in diejem unglücklichen, von itändigen Unruben und 
Kriſen beimgeſuchten Lande ſtabile Verhältniſſe einkehren 
werden. bleibt abzuwarten. Jedenfalls war dieſes die erite 
verjaffungsmäßige Präſidentenwahl, die Kuba ſeit 12 Jahren 
erlebt hat. Seitdem war Kuba nicht zur Rube gekommen. 

Machado, der eine Diktatur ausübte, ließ 1928 ſeine 
Amtsdbauer durch den ihm willjährigen Kongreß verlängern. 
Er ſtützte ſich ichließlich nur noch auf das Vertrauen der in 
Kuba jehr maßgebenden amerikaniſchen Finanzkreije und 
wurde, als ſein Regime immer unerträglicher wurde. 193³ 
durch den Oberbefehlshaber der Armee, Fulgenciv Batiſta, 
eiren ehemaligen Sergeanten, geſtürtzt. Damit wurde die 
Armee zu einem Machtſaktor, mit dem jeder kommende Prä⸗ 
ſident rechnen mußte. Batiſta änderte zwar kaum etwas an 
dem innerpslitiſchen Regime, ſuchte aber den amerikaniſchen 
Einfluß zu brechen. Darum ſtürzte er auch kurs nach Macha⸗ 
dos Fall deſſen Nachſolger Cespedes, der wiederum verſucht 
hatte, ſich auf die Wallſtreet zu ſtützen. Darauf folgte Grau 
San Meartin, der eine Zeit lang von Batiſta gebalten wurde 
Und ſich der Unterſtützung der nationalrevolutionären Kräfte 
exfreute. Es zeigte ſich aber, daß es nicht möglich war, gegen 
Wafhington zu regieren. Amerika verfagte die Anerkennung 
und ſperrte die Kredite. Batiſta, der Vielgewandte, ſtellte 
ſich darauf um und zwang auch Grau San Martin zum. 
Rücktritt. Es folgte Hevia, der aber nur zwei Tage im Amt 
war und der Schwierigkeiten nicht Herr werden konnte. 

Schließlich kam dann Mendieta ans Ruder, der im Ja⸗ 
nuar 1934 ſein Amt antrat. die Unterſtützung der USA. fand 
und ſich im übrigen auf die Armee ſowie zunächſt auch auf 
die Liberalen und die nationalrevolutionäre Gruppe AW. 
ſtützen konnte. Er hatte die Linksradikalen gegen ſich. Als 
er zu Machados Methoden ſeine Zuflucht nahm, ſchlofßſen ſich 
alle Linksaruppen, einſchließlich der Antenticos und der 
ABC⸗Partei. zuſammen, um Mendieta und Batiſta zu frür⸗ 
zen. Batiſta blieb auf der Seite von Mendieta, da er aus 
den Erfabrungen mit Amerika ſeine Lehren gezogen hatte⸗ 
Es kam zu erbitterten Kämpfen, bei denen ein Mitglied der 
ehemaligen Regierung Grau San Martin, Antonio Guite⸗ 
ras, ermordet wurde. Grau San Martin und die Führer der 
AC, Martines Saensz und Jorge Manach, gingen nach 
Miami (IS.) ins Exil. Viele Hunderte wurden verhaftet. 

  

   

          

      

   
       

  

  

    

   
  

Ein Attentat auf den amerikaniſchen Botſchafter Cafferv 
und eine Verſchwörung von Offizieren, die eine Militär⸗ 
diktatur Batiſtas anſtrebten, zeigten den Ernſt der Situa⸗ 
tion. Batiſta auberte die Armec, Mendieta ſtellte die Ber⸗ 
faffung von 1901 in großen Zügen wieder ber. 

Dann trat Mendieta zurück, da ſein Kandidat Gomes, der 
jetzt doch gewählt worden iit, Batiſta nicht genehm war. Der 
DWahlkampf wurde dann unter der proviſoriſchen Prädent⸗ 

ſchaft eines Mendieta⸗Anbängers, Barnet, ansgeſochten. Da 
Gomez ſich der Unterſtützung des Botſchafters Caffern er⸗ 

freut, dürſte die Stellnnanahme Batiſtas von beionderem 
Interße fein. 

  

Arnps⸗Werk in Nerwesen? Turch die Seligreße macht 
die Meldung die Runde, da5 in Norwegen ein Krunp⸗Werk 
errichtet erden foll. Man mißt dieſem Hlan ſehr große Be⸗ 
deutung Hei. Die Gründung ſoll iaſofern internationalen 
Charakter tragen, als außer Deutſchland auch Amerika. Eng⸗ 
land. Schweden, Norwegen und, wie es be˖ßt, jonar die 
Sowiet⸗Union an der Sache beteiligat ind. Es bandelt kich um 

gen Vorſchlag ablehnen, 

  
  

eine Art von Eiſentruſt, bei dem die einzelnen Beteiligten 
die Möglichkeit des Anstauſches von Bodeuichäken haben ů 
lollen. Se ſpielen 3. V. für die deniſche Fnbuſtrie die großen 
Crövorkommen in Schweden und Norwegen eine große Rolle. 
Auch Nickel ſoll der deutſchen Induſtrie auf dieſe Weiſe in 
erheblichem Maße zugeführt werden, Welche Produkte hier 
hergeſtellt werden ſollen, ſtebt im einzelnen noch nicht feſt. 
Die weit dieſe Kombinationen berechtigt ſind, entzieht ſich 
unſerer Kenntnis. 

Der Vormarſch der Italiener 
Der italieniſche Heeresbericht 

Die amtliche Mritteilnng Nr. 103 enthält folgenden ita⸗ 
lieniſchen Heeresbericht über weitere Fortſchritte der Offen⸗ 
ſive des Generals Gragiani: 

„Am Morgen des 20. Januar haben Schwadronen der 
Dragoner von Genua und der Ulanen von Noſta mit einer 
glänzenden, raſcheſtens durchgeführten Aktion unter Ueber⸗ 
windung lebhaften Widerſtandes des Gegners Negelli, die 
Hauptſtaͤbt der Galla Borano, beſetzt. Negelli befindet ſich 
380 Kilometer von Dolo, dem Ausgangspunkt unſerer Trup⸗ 
pen. Der von General Graziaui am Canale Doria a 
gene Sieg hat das Land der Galla Borans, deren Führer 
bereits in dem im März 1896 in Argaſa Ascobo von Vit⸗ 
torio Bottago abgeſchloſſenen Abkommen die Oberhoheit 
Italiens ane-kannt hatten, von der unerträglichen Herr⸗ 
ſchaft der Abeſſinier befreit. Die Führer und Notabeln der 
Galla Boranp haben ſich ſofort gemeldet, um ihre Unte 
fung anzuzeigen, der Genugtuung über die x 
Tandes Ausdruck zu geben und ſich für die Zu 
bei den nächſten Kampfhandlunzen gegen die Regierung 
von Addis Abeba anzubieten. 

Auch entlang des Webi Geſtro, wo der Vormarſch un 
rer Kolonnen ſortgeſest wird, haben ſich bei unferen Mi 
tärbehörden Führer und Notabeln der Galla Aruſi gemel⸗ 
det, um ihre Unterwerfung anzuzeigen. An unſeren Sam⸗ 
melſtellen treffen andauernd neue Gefangene ein. Die Veute 
an Waffen und Munition, darunter beachtliche Mengen von 
Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen, iſt ſehr groß. In Negelli hat unſere 
Reiterei alle Lager und Zelte der Ausgangskriegslage er⸗ 
obert, wo der Ras Deſta vor zwei Monaten ſeinen Vor⸗ 
marſch begonnen und dabei angekündigt hatte, daß er die 
ſüdlichen Gebiete von Italieniſch. Somali erobern will. 
An der Eritrea⸗Kront iſt im Tembien⸗Abſchnitt eine An⸗ 

griffshandlung im Gange. 
Die Luftmaffe an der Somali⸗ und Exitrea⸗Front hat 

bei Bombardierungs⸗ und Er ngshandlungen ihr 
Beſtes geleiſtet und mit großer Wirkſamkeit zum Siege bei⸗ 
getragen.“ 

   

  

  

     

    

        

   

        

I SlFEerrs — Dit Delfperre 
Der Achtzehnerausſchuß der Sanktionskonferenz hat am 

Mittwochnachmittag ſein Präſidium ermächtigt, einen Sach⸗ 
verſtändigenausſchuß zur Prüfung der Vorausſetzungen 
und der Durchführung einer etwaigen Oelſperre einzuſetzen. 
Die Entſcheldung über die tatfächliche Berhängung der 
Sperre iſt lediglich, und zwar zum oritten Male, aufgeſchv⸗ 
ben worden. 

Reihand Der gegenſeitige Veiſtend / 
Ueber die Mittelmeerverhandlungen 

Der enaliſche Außenminiſter Eden hat in einem Schreiben 
an den Präſidenten der Sanktionskonferenz das Ergebnis 
des Meinungsaustauſches der engliſchen Regierung mit 
Frankreich, Jugoſlawien, Griechenland und der Türkei mit⸗ 
Seteilt. 

Die britiſche Mitteilung führt die Antworten an, die die 
franzöſiſche Regierung auf Englands Anfragen vom 14. und 
18. Oktober erteilt haben und erklärt, 

es ſei demgemäß zwiſchen den beiden Regierungen 
ein Einverſtändnis erzielt worden. 

„Es ſei jedoch erwünſcht, eine weitere Angelegenheit zu 
klären, nämlich das Ziel und die Einzelheiten der erwäh 
ten Beſprechungen zwiſchen den Marine⸗Militär⸗ und Luft⸗ 
itäben der beiden Länder. 

Hierzu führt die engliſche Denkſchriſt aus: Die Tatſache, 
daß dieſe Beſprechungen zwiſchen den franzöſiſchen und den 
britiſchen Stäben ſtattgefunden haben, hat in gewiſſen Krei⸗ 
jen zu der Behauptung geführt, daß die Beſprechungen ſich 
nicht nur auf die Lage im Mittelmeer, wie ſie ſich aus der 
Anwendung von Arxt. 16 der Völkerbundſatzung ergibt. ſon⸗ 
dern auch auf die Nordoſtgrenze Frankreichs bezogen haben. 
Die Regierung ſeiner Majeſtät wünſcht dieſe Gelegenheit 
zu ergreifen, um zu erklären, baß jede derartige Behaup⸗ 
tung unwahr iſt. ‚ 

Die Beſprechungen zwiſchen den beiden Stäben, die ſtatt⸗ 
gefunden haben, beſchränkten ſich durchaus auf eine ge⸗ 
meinſame Aktion für den Fall, daß aus der Anwendung 
von Sanktionen im gegenwärtigen Konflikt Feindſeligkeiten 
im Mittelmeer entſtehen ſollten. Sie haben ſich niemals 
auf irgend einen anderen Fall bezogen. 

Die enaliſche Denkſchrift erwähnt ſodann die Anfang De⸗ 
zember erfolgten entſprechenden Erkundigungen der engli⸗ 
ſchen Regierung bei Griechenland, der Türkei und Jugo⸗ 
lamien. Die Antworten, die dieſe drei Regierungen im 
Benehmen miteinander erteilten, 

liezen keinen Zweiſel äber ihre Bereitſchaft, alle Ber⸗ 
vllichtungen, die ſich für ſie aus der Satzung ergeben, 

getren zu erffüllen. 

Die franzöſtſche Negierung ſei am 21. Dezember von den 
drei Regierungen über dieſen Meinungsaustauich unter⸗ 
richtet worden, ebenſo die italieniſche Regierung von der 
franzöſiichen über die Tatſache, daß die Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen den franzöfiſchen und den britiſchen Stäben ſtattge⸗ 
funden hätten. Ferner fſei die italieniſche Regierung auf 
Grund von Erkundigungen in Ankara, Athen und Belgrad 
von den Zuſicherungen unterrichtet worden, die die türkiſche, 
die griechiſche und die jugoſlawiſche Regierung der briti⸗ 
ſchen erteilt hätten. Die türkiſche Regierung babe ſpäter die 
britiſche Regierung gebeten, eine entſprechende Zuficherung 
zu geben, was auch geſchehen ſei. Ebenſo ſeien der jngoſlawi⸗ 
ichen und der griechiſchen Regierung auf ihren Bunſch die 
gleichen Zuſicherungen gemacht worden. 

Eine franzöfiſche Bekätianna 
Gleichgeitig mit der engliſchen Denkſchriſt wird ein 

Schreiben des franzöfiſchen Verireters. Leger, an den Prän⸗ 
denten der Sanktionskonferenz veröffentlicht, worin auf die 
engliſche Denkſchrift Bezug genommen und-erklärt wird: 

Was die Rolle und die Haltung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung betriift. io hat die franzöſiſche Delegation der eng⸗ 
liichen Darlegung der Tatfachen nichts binzuzufügen. Der 
Meinungsanstauſch hat übrigens in nichts den Anwen⸗ 
enugsbereich der gemeinſamen Verpflichtungen überichrit⸗ 
ten, bie die Mitglieder des Bölkerbundes öffenilich über⸗ ů 
nommen haben. Infolgedeſſen kann ſich daraus keinerlei 
Heberraſchung noch Mißvertänbnis in der Waltm-5nnng 
darüber ergeben. 

Italien protefſtiert 
Dit italieniſche Regierung hat bereits in ben verſchiedenen 
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erboben und hat eine entſprechende 
ten des Völk Srates angsk. t. ů 

Im Auſchluß an die engliſche Denkſchriſt au die Sank⸗ 
uferenz ſind nunmehr außer der bereits gemeldeten 

»n Erklärung auch die zuſtimmenden Erklärun⸗ 
anderen beſragten Renierungen veröffentlicht 
roͤͤem lieat eine Erkläruna der tſchechoflowaki⸗ 

rung vor, die darauf hinweiſt, daß die Zuſage 
m Einvernehmen mit deu anderen Mitglie⸗ 

dern de vinen Entente gegeben worden ſei. 
Schließlich verlautet noch von engliſcher Seite, daß mit 

der ſpaniſchen Regierung bisher lediglich durch den Bot⸗ 
ſchaſter in London unverbindliche Beſprechungen geführt 
worden ſeien, die aber gegebenenfalls jederzeit ergänzt wer⸗ 
den können. 

Der Vermittlungsausſchuß wartet ab 

Der Dreizehnerausſchuß des Völkerbundsrates hat über 
die gegenwärtige Lage imeitalieniſch⸗abeſſiniſchen Streit einen 
Bericht ausgearbeitet, der dem Rat zur Annahme unterbrei⸗ 
tet wird. Darin wird, nach einer Darſtellung der Lage, er⸗ 
Tlärt, im Augenblick könne der Ausſchuß nurx beſchließen, die 
Lage eutiprechend dem Auftrag, den er vom Rat am 19. De⸗ 
zember erbalten hat, aufmerkſam zu verfolgen. 
Der Ausſchuß wird ſich jedesmal verſammeln, wenn es 
ſein Präſident für uvtwendig hält. Er wird auch auf Antrag 
marde iner Mitglieder oder einer der Parteien einberufen 
werden. 

Rote au den Präſiden⸗ 
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Die Vertrauensrotswahlen 
Termin feſtanelent — Rieſige Propaganda 

Wir haben kürzlich darauf hingewieſen, daß die Deutiche 
Arbeitsfront ſich rüſtet, um die bevorſtehenden Vertrauens⸗ 
ratswahlen propaanndiſtiſch zu bearbeiten, Man iſt in dieſen 
Kreiſen keines: io optimiſtiſch, deshalb ſoll 
einer mit arr eitteln eingeleiteten und du 
Aktion ausgeſi, Mwerden. Die Arbeiter ſollen beweiſen, 
ob ſie „Opſer tragen wollten um Deutſchlands willen“. 

Im Sitzungsſaal des Zentralbüros der DAF. fand nun 
die erſte Ta 9 der Reichswahlleitung für die Vertrauens⸗ 
ratswahl 193 att. Der Reichswahlleiter der DAF. gab die 
Grundlagen für die Vertrauensratswahlen 1936 und die 
Richtlinien für die Propaganda bekannt. Der Termin für 
die Bertrauensratswahlen iſt auf den 3. und 4. April 1936 
leaslebt. Die Liſten ſind ſpäteſteus zum 20. Märs auszu⸗ 
egen. 

   

    

    

  

   

    
    

  

Das ügyptiſche Kabinett zurückgetreten 
England wünſcht Verhandlungen mit einer Regierung der 

ägyptiſchen Einheitsfront ü 

Das Kabinett Neſſim Paſcha iſt am Mittwoch mittag zu⸗ 
rückgetreten, um einem Kabinett der Einheitsfront Platz zu 
machen. Wie verlantet, hat der Führer der Wafd⸗Partet, 
Naha Paſcha, die Vildung der neuen Regierung abgelehnt. 

Dem Rücktritt war eine Unterredung König Fuads mit 
den Führern der ägyptiſchen Einheitsfront vorangegangen. 
Dieſe vom König gewünſchte Unterredung ſtand anſcheinend 
im Zuſammenba rengliſchen Note, in der der Wunſch 

iner Regierung, die das Vertrauen 
Verhandlungen über einen Vertrags⸗ 

   
   

    

   

  

Der „Judenhenner“ wills nicht glauben 
Spinoza jſoũ nicht Jnde geweſen ſein 

Der große Philoſopb des Rationalismus, Baruch; 
Spinoza, iſt bekanntlich Jude geweſen. in Einfluß auf 
die Philvſophie, die geſamte Geiſteshaltung und Geiſtes⸗ 
ſchöpfung des Auſklärungszeitalters iſt beſtimmend geweſen. 
Diefe Tatjache können ſelbſt die allerttärkſten Antiſemiten 
nicht leugnen. Da verfallen ſie eben auf einen originellen 
Ausweg. Das Berliner antiſemitiſche Blatt „Der Juden⸗ 
kenner“ ſchreibt nämlich: „Spinvza dürfte kein Aude geweſen 
Heinn ſein Einfluß auf oͤas Geiſtesleben iſt zu nachhaltig 
azu. 
Der Beweis iſt ſehr einfach! Viel eber könnte man 

ſagen: Spinoza dürite kein Blut⸗und⸗Boden⸗Philoſoph ge⸗ 
weſen ſein, dazu iſt ſeine Philoſophie zu klar. 

  

    

Die zum Todc verurteilten litauiſchen Ofſiziere begnadigt. 
Der litauiſche Staatspräſident hat die vom Feldgericht ver⸗ 
hängten Todesurteile gegen die drei Reſerveoffiziere Karut⸗ 
tis, Skurauskas und Sinkevicius in lebenslänaliche Zucht⸗ 
hausſtrafen umgewandelt. Heber die Hintergründe des Ver⸗ 
fahrens veröffentlicht die Litauiſche Telegraphenagentur 
einen Bericht in dem es beißt, daß die Beſchuldigten einen 
Umſturz vorbereitet hätten, um den in. Haft befindlichen 
früheren Miniſterpräſdenten Woldemaras zu befreien und 
ihn wieder au die Macht zu bringen. 

60 Nationalſozialiſten in Oeſterreich verhaftet. In Eggen⸗ 
berg bei Graz wurden am Dienstag 60 Nationalſozialiſten ver⸗ 
Haftet. Dieſe Verhaftungen ſtehen im Zuſammenhang mit der 
letzten Flugblattaktion. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingang. Am 2. Januar: Dau. D. „Englaud“ (1872) von 

Kobenhagen., Ler. kür. Kkoite. Kaiſerbafßen: ichm 165 0 
von, Aarhus, leer, für Bergensfe. Marinekoblenlagex: D. 
„EWilke, (15000 von Norrküping. lesx. fär Behnte & . Ket Becken 
Feichſelmünde, Ft. D.Albert“ (461) von Hamdara mik. Reſtladung 
Huüter für Behnke &E Sien. Freibesirk, dt. B. „Aupelleſe- (i19l von 
Rotterdam pia Holtenau, mit Gütern für Lenczat, 

  

  

Sreibezirk: Sieg, 
De Grommerstoxf (3385) pon Läbed. Leer. für Beünte L Sieg, 

eichſelbahnhof: finn. H. nboll, (131/ von Siettin mit 
255ten arr Krel, Shan: ſhged- . kaun. (859) von Gotenburs 
mit Gütern für Beönke & Siea, Dafenkana 

Am 23. Januar: Di. H. „Weitfalia“ (513) von Malmõ mit Eilen 
für Bergenske. Schichauwerft. r18 K (80) pych 

Anusgang. Am 22. Januar: Di. D. „Hin ters, (488) nat 
Saörrslehen mit, Koßlen für' Arins. Becken Deſchfelmünpde: dan. 
M.S. „Ciemens- (109) nach Kalundborg mit Velkuchen füüx 
Irei — (2 London mit, Gñitern fär 

D nach S314 bamm 
rk: engl. D. .-Baltenia- (2300) nach 

. C. I,„eſtl. D. . Saturn“ 
Uie n ib äe voln. D. 

m it Gütt t „ Hafenkangl, norw. 2, Di 

üe 
mnünde, norm, D. „Hrisk(G8s) Aach Hülg it Gütéren für 

enske. Kaiferbaſen: ſchwed, ocunte /)% nach & 
ſär 9—5 f Aal Melbotz A wed, D. viſters (e%h nach m 
Mit Caſeh klir Bolko, Becken Beichfelmünde; Gän. D. M. 
vach CSlablauca ütern ſür Bergenske. Strobdeich: dan 2 
Erns, (113), na⸗ larbus mit Hon und Giliern Reinbold. 

Aus Wis ſe cgerzeigre, Deientannie n. Uüeeee U — Ur e nöke, E 2— 
nach Kopenbagen mit Koblen für Balt. Acbiensbandelsdefenſcheft 
Kaiferbaſen. — 

Am 24. Januar: Di. M.S. Kbeingold“ (60) nach Gdincen mtk 
reibezirk. Delkucden für Freit, 
  

Alerctlicher Nachldlenit 

In Naete und tnnreitskällen ſteden Veui nacht. u der 8 
6„ Ußr, jolgende ſierzte zuur Ugnng: ir. Müictansngaſe B. Kel. A8 50 Dr. L. Scüntbk. Sanpwafſt Al, iſe 2/. 

Telebbon TI 31. 
  

Aus beſonderen Gründen erſcheint die „Danziger Volls⸗ 
Rimme“ heute nur in einem Umtana von acht Seiten.      



In ile uſechtung der Micehs 
Weiterr Sinansſchiebang des Frißbesginns? 

Sie „Juriſtiſche Bochenichriſt⸗ bringt einen Aufſatz über 
cie Anfecskung vor Mißszeher, in den ar der bisherigen 
Meihtſyrechung des Rieichsgerichts zu dieſer Frage Kritik 

acübt wird. Das Reichsgericht hatte bekanntlich in gewilfen 
Ausnahmefällen eine Irkinmusunfechtung and ann für mög⸗ 
lich gehalten, wenn der ariſche Partuer zwar die nichtariſche 

Abüammung des anberen teils gekannt hatke. aber fich über 
Die Bedeutung des Raſſeunterſchiebes nicht klar geweien war. 

Das Reichsgericht batte aber angenommen. daß ſich eine 

Folche Kkarheit infolge der Machtergreifung durch den Natio⸗ 

naljozialismus ſpäteſtens bis zum 15. April 1933 allgemein 

durchgeſetzt babe, jo das auch in den Ansnabmefällen. in 
Deuen eine Anſechtung möglich geweſen märe, die ſechsmona⸗ 

tige ſe. in ſpäteltens am 18 Oktober 1985 abgelau⸗ 
fen ſei- 

Der Verfaſſer des genannten Auffates aibt nun der 
Seinung Ausbruck (für die ſich au das Oberlandesgericht 
Tele und das Kammergericht ſchon ensgeſpruchen baben), 
Saß „nicht allen Rolksgenoßſen bis zum i5 April 1938 ein 
Ekarca Bild über die Bedeutung der Raffe“ vermiitelt wor⸗ 
ber fei. Die Partei führe in dieſer Hinficht noch beute 
einen Rieſenaufklarungskamri. Erit das Gefes zum Schntze 
des deutſchen Blutes babe die erforderliche Klarbeit wirklich 
allen Volksgenoſſen gebracht. Dieſes Geſetz müſſe daher eine 
weitergreifende Bedenzung auch hinſichtlich der am 15. Sep⸗ 
tember 1035 benebenden Miſcheben haben. Da überdies die 
Ansführungsverordnungen vom 14. November für dieſe 
Frage gleichſalls böchſt Bedentfam geweſen leten, und da er⸗ 
Fesrungsgemäß immer einine Tage vergingen, bis ein Ge⸗ 
jen allgemein Pekenut werbe. ſei Fer & Roptmber ais öer 
allgemeine Besinn der ſechsmonatigen Anfechtungsfrin zu 
Petrachten. Der Awetk des Nürnberger Geſekes ſei die Rein⸗ 
exhaltung der Raſſe. Bas diefem Zweck dienlich sef. wie dle 
Anfechkunaamöalichkrit beſtehender Miſchehen, bürfe nicht 
an formellen Porfchriſten ſcheitern. Danach fönnten olio 
Miſcheheu, die bis zum 15. Sevtember 135 geichloncn wor⸗ 
Sen ſind, noch bis Zum 2. Mal 1338 angefochten werden. 

Des beulſche Kreditangebet an Rußlend 
Als Erläuterung zu dem Hinweis in der Keöe des Vor⸗ 

RKenden des Nates der Bolfsfomminarc. Molotow. daß der 
SSSot. von deutſcher Seite ein nener Kreͤit angcboten 
worden ſei, weiß die „Brager Preſffe“ jolgendes zu perichten: 

„Der im April v. J. den Sowjetruffen in einem be⸗ 
ſonberen Abkommen bewilliate Kreöit von 8200 Kifl. Sim. 
mwurde zwar unter Kögern und Stockungen in Anjioruch ac⸗ 
npmmen, was bei den politiſchen Berbsituifen aiisben Pean 
Deiden Staaten begreiflich war. Dennoch iſt ex aber nun fan 
völlia erſchöpft. Seit einiger Zeit werden neue Berhbanblun- 
gen äwiſchen Vertretern der reichsdentſchen Indnüfrie und 
den Sowictruſſen grinbrt, die wiederum anf beniſce 
Initiative zuzüdgeden. Der iesmalide Kreöit. ber in 
Brirachi gezogen wärd, ſoll viel bsber icin als der voxidäh⸗ 
Tisr, und zwar ſpricht man von nicht weuiger alS π Mil. 
Nu. DTie reicksdeuiſche Induſtrie. die im allaemeisen über 
den Exportausfall ſebr pciorat it und nichis ſo fehr fürtbiet 
«eIsS hie zunchmende Arbeitslofiakeit. Ileat anf Licferungen 
mach der SSSN. die cben bie Bewiflianng eines Kreöifes 
Zur Vyorausſftkung Fabrn. um ſo größrren Sexi, als die 
Sowietrußen ibren Serviiiächnnaen in Sanfe den Nahres 
itets pünktlich nacharkommen fnd. Aber auch anf ſomiel⸗ 
r*uffiſcher Seite iſt man feinesweas abgenrigt, von dem 
Sredit Gebraucßh zu machen. drenn mian Penüfigt ans Dentich⸗ 
Land die Einrichtung gewiker Inbuſtriewerfe. die in näthäter 
Zeit anbarbaut werden follen, und einige Artifel. wir A. & 
vtiicht Gegensänse. »ie reicksbentſche Spesinlifäten fins 
Du geccnmärtia ſowictrrffiche Lrrbitrerhanblannen in Sa⸗ 
LiE uund London ‚chreeben, ächeint man ſich auf reissbeuffchcr 
Seite mit — an der 2 Per fLerun Berdbaudlungen nicht 
Au BSreilen. da man Verlanf runberren Serhandlxangen 

abzuwarfen wünſcht 
Deulſchland ſcheint Rih alfo recht intenſn en Sem Welt⸗ 

Ternen der fanitaliniichen Staaten nat Aufenaniträgen an 
Debriligen. irotz ber wenig XuEIanbfreundlichen Eintellm 
der deutſchen Politik. Im übrinea Eilben Die dentichen Kre⸗ 
Dite. dir doch dazu eigentlih zur Förbernng der WirWeft⸗ 
Iichen Untermanernaa des ſchen Lommmniswna Lei-⸗ 
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nommenen Antkrengungen ſih im Fabre un weiigehend 
verſchlechtert hat. 

„Itriſch nicht an den Dingern 
Ern japyaniſcher Guisse 

Kür die weiblichen Angeſtellten ber Hotels und Reſtam⸗ 
rants in Jnpan hat ein japanijcces Reiſesüre nach dem 

Muſter des deutſchen Kniage Verhaltungsmaßregeln zu⸗ 

ſammengeſtelt. wie man ſich Anslandern gegenüber zu be⸗ 
nehmen verptlichtet iß. Aus der Fülle der Anweilungen hier 
einige bejonders intereſante Proben: 

Nicht flüſtern und nicht grinſfen. ů 
leben gat. iafcpelen machen, wie man ſie irs Kins ge⸗ 

M Dà 
Nicht nach dem Alier eines Fremden fragen- 
Aleine Späße geben Geſchmack an deinem Bedienen, aber 

man dark die Gäſte nicht ermüden. 
Lutſche nicht an den Fingern. 
Bananen ſSält vuan vor dem Eßen as. 
Geßt nicht bis zur Tür, wenn ihr einem Fremden die 

Toilette zeigt. 
Tretet nicht ein, wenn ein Gremder ſein Bed nimmi. um 

zu fragen. ob ihr bebilflich lein könnt oder ob die Ternperatur 
des Wafſers recht ſei. 

Den fremben Damen müßt ibr erderge Tiſchtücher geben. 
damit ſie beim Sitzen ihre Kuie verdernen können. 

Kicht lange. uns in einem japaniſchen Reſtanront wirs 
es genau jo Iangweilig zugthen wie in einem enryröijchen. x 
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SEirt ſchwarber Teojt 
Das amerikaniſche Kriegschemiſche Inſtitut erflärt in 

elner Denkichrift, Daß bie Kabrikation eines giſtisen . Sn⸗ 
ver-Gafes“, das füßhin fei, die Bevölferung ganzer Stäbte 
oder die über ein großes feindliches Territorium verſtrent 
lebenden Meuſchen zu töten, ein Hirngeipinnt ſei Der 
Durchſchnittsbürger fei überzengi. daß es Dutzende von 
Lenen Fotmeln Kisz. die von 5en Schrraiftäben ber gangen 
DWelt gebeimgehalten werden und die bei der ernen Kriegs- 
drobnng fertig zum Gebrauch ſind. Das fei ſalſch. Es ſei 
micht ſo einiach. wie man glanbt. die Linle der chemiichen 
Gaſc. die als Kriraswaſße verwendet mwerden Eönnen, zu 
zu verlängern. Mehr als dreitanſend Suiammenſetungen 
Kſädlicher Gaſe ſeien ieit dem Jabre 1915 Rudiert worden. 

läbr 80 Ens els wirliaz, ſeernellt erden. as aur 
13 geben „Hefrirdigende“ Keiultate. Die amerikani⸗ 

lchen Speziaiiken kommen zn dem Ernesnis. baß auf die⸗ 
jem Gebiet -Forlichritter gemacht worden jeien. daß die 
Zivilbcvölfcrund aber vorlänfid noch feine UHriache babe. 
lich übermäßig zuů eunrnbigen. da bas chemiiche Gas, das 

iSen,en Sernisten Sönnte, noch aicht erjun⸗ 

    

     

    

den ſei. 

Erfeichterugen für Martuntenſperrgufhaben. Defanntſlich 
ſollen aus dem Ausland ins Reich gejandte Keichsmarkneten 
anf befonderen Neieniperrkenten anstiesnt werden. Einem 
Nundichreiben der Neichsfüelle iür Tepiicnbewiriich — 
jolge bat dic Verwendungsmöglichleit für Koteniperraniho 
eine Erweiterimg eriabren. Dieſe Euibaben entſtehen vor allem 
dadurch. dañ ausländiſche Inhaber von Keich marknoten dirie 
en ein denliches Krcbitinftitnt Jur Errichhmmg eines Aatrnſperr⸗ 
kenios einſenden kärmtn. Eirzrct Sine SE E- 
mögl⸗chteit iür ihre Neten zu erbalten: ecbeuſo können bieie 
Kenten durch die Cn:ſchriſt von wiberrechtlichk nach Deutſchland 
eingebrachten LNeicklmarinoien cnintchen. Dir Keichsbeviſen- 
kelle Bat fich nun bamit cirverſtanden exflärt. daß zu Laſten 
Eer Voituiperranibaben auch grnrhrriamngsfrri bentſche anf 
Neichsmart, Soldmarl eber einen Sackwert lantenbe Seri⸗ 
kabierr in dem gleichtn miange wir zu Laifen eincas Effefrren⸗ 
Pperrauſhadens gelauit werden fönnen: auhsaeſchleſſen ſind: 
Eentiche Enrkfen., bie nicht anſ einer hentichen örſe jum Hau⸗ 
Eel Anarlanfen finb. ferner Strntränffchrhue, Auslanbs⸗-Marf⸗ 
piandbriric. Aliien der NeichsHaunl »ber ber SolbdisküEHhanI 
und die deutſche Emiſßfen ber onna-Anſcihe. Der Exlos aus 
einem Sirderberfani mit Silie bicter Entbaben erwaxie- 
nen Efietten lann ani Antfraa Fei der Scbiſenſtelle nach den fär 
kEes Ariprämgliche Spertgnihaben geltenden Grunbfättn be⸗ 
hanbelt werden 

Die Serante-Aiefßr. Mie relniſch-relrenfice Han⸗ 
Selskammer bitiet eir infertifterttn Sirfichaftskreifc, 2 
die bersfisten Stände aui ber Lerante⸗-Meñe. die = der 
Keit vom 2. April Eia em Mal Ratzfinbef. nhelünn 
raſc reiervieren zu Egen. Es mirb ermartef. Sah bieit 
Ansdeiung Iinr Fernlaristtuns velnücer Saren = 
Naben OQatn Peitzagen mirl. 

  

  

Derifeuprvzeh geßen Geune Scweſterr“ 
Berſtöke gegen die Deviſenberimumngen zum Nis. 

Lanf von Sbligatienen einer in Spiland duigenopmmenen 
Ordensanleihe bilden den Hintergrund eines mehrtägigen 
Strafverfabrens, das am Dienstag vor der 4. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts begann. Die Artragk⸗ richtet fich 
gegen die Generalſekretärin Anna Koſchig, die Prokuratorin 
BSiga Sieuer und die Geueralvikarin Auauſta Liebtke ven der 
„Kongregation der Grauen Schweſtern von der bl. Eliſabeth“ 
Le Breslau. Mitangeklagt iſt ber Direktor Carl Schneiber, 

'er in ſeiner Eigenſchaft als Borſtand der Hilfsaemeinſchaft 
für katboliſche Woblfahrts⸗ und Kulturpflege tahrelana in 
Geſchaftsbeziebungen zu den Grauen Schweſtern geſtauden 
und dem Mutterhaus in Breslau obne die erforderli 
Genebmigung 18 000 Gulden der bolländiſchen Ordens 
verkauft bat. 

Die ſtrafrechtlichen Vorwürfe gegen die drei leitenden 
Ordensſchweſtern gehen in der piſache dabin, daß ſie 
aunsländiſcht Filialen des Ordens beſtimmten, die denmn 
Mutterhaus geſchuldeten Beträge auf ein getiarntes Bank⸗ 
konto in Numwegen zu leiten, ſo daß diefe Beträge der 
deutſchen Volkswirtſchaſt verlorengingen. 

Zwei Kinder erteuttken 
Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich auf dem Sorfteiche 

in Kanden, Kreis Dirſchau. Dort begaben ſich vier Kinder 
auf die ſchwache Eisdecke des Teiches und brachen ein. Wäh⸗ 
rend zwei Kinder durch Dorſbewohner gereitet werden konn⸗ 
ten. verxſanken die beiden ſechs und acht Jahre alken Mäd⸗ 
chen der Familie Koprowſkt. Die Leichen der Kinder konn⸗ 
kennoch nicht geborgen werben. — Ein neun Faöre aites 
Lind der Familie Kunkel in Dirſchau⸗Keuſtadt, das auf dem 
Eiſe ſchliderte, ſtürzte und brach ſich den linken Operarm. 
Das, Lind mußte ins Johanniter⸗Krankenhaus gebracht 
werben. 

  

Somwjet⸗Archävlogea machen wertrolle Nunbe., Eine Expe⸗ 
Sition von Sowjet⸗Archäologen hat im Altei⸗Gebirge bei 
Ausgrabungen Kleibungsüücke und Waffen elnes Menſchen⸗ 
kchlans von rieſenhaftem Wuchs gemacht. Es Bandelt ſich 
allem Anſchein nach um Begräbnisſtätten. Die aufgefundenen 
Doten. vermutlich Krieger., ſind in reichen, mit koſtbaren 
Bändern und mit Golö⸗ und mit Silberagraffen verzierten 
Seidentuniken begraben worden. Ebenſo hatte man den Sei⸗ 
tben ibre Waffen mit ins Grab gegeben. Die Archäolvgen 
bBaben Sogen und Pfeile, kleine Silberurnen mit alttürki⸗ 
ichen Inſchriften und Veitichenſtlele aus graviertem Horn 
gefunden. Auch in der Nähe von Kuren und Tuekbta bat inan 
alte Begrähbnisſtätten entbeckt. in denen Krieger ſamt ihren 
Pferden begraben liegen. An Hand diefer überaus intereſſan⸗ 
ten Funde wird es den Sowiekgetebrten möglich ſein, eine 
genane Kekonſtruktion örs Vebens vor mehreren bundert 
Fahren in dieſen Gebieten vorzunebmen. Eine andere Exve⸗ 
E3. Oat — in mit Wauvſer * Sulege u. die minbeßten 

., Hänjer mit Backöſen freizulegen, die mindeſte 
Jahre alt find. — 

Europa im Hether 
Hauptdarbletunzen der Rundiuünkseunder 

Senmersins, den . Vanuar 
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